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ilFreundschaftiíches. 

Die Freuiidschaft zwischeii Brasilien und Argen- 
tinien wurde íieuerdiiigs offizicll besiegclt. Uiiser 
Gesandte, Herr Campos Salles, wurde ani La Plata 
wie ein Triumphator aufgenomineii und es hieli all- 
geniein, daB, nachdeni soviel Trinksprüche gewecli- 
selt wiirden, an eine MiBstimmung überhaupt nicht 
uiehr gedacht werden dürfe. Aber alte Liebe rostet 
niclit und alter Hali noch weniger. Es gibt in Ar- 
gentinien eine fartei, die Brasilien den Haíi ge- 
schworen hat und diese lâíit niclit nach, unser Land 
in MiíJkredit zu bringen und es, wo nur irgendwie 
niõglich, lácherlich zu maclien. Üiese Partei, de- 
ren Chef der Plx-Minister Zeballos ist, bedient sicl) 
dei- „l*rensa'' ais Sprachrohr. Dieses groBe Blatt 
gibt sich inuner dazu her, uns zu bekriteln. 

Jetzt hat sich die „Prensa;" etwas ganz Besonde- 
res geleistet. Sie verõffentlicht eine Korrespondenz 
ihres Pariser .Mitarbeiters, Paul Beauregard, in (ier 
sich dieser Ilerr mit den brasilianischen Finanzen, 
soweit sie die franzõsischen Geldleute angehen, bc- 
falòt und dabei die Weisheit zuin besten gibt, daC 
in Brasilien eine schwere Krise herrscho, aus der 
die franzosische 1'^nanz für die Zukunft gute Leh- 
ren ziehen konne. Tis sei ein schwerer Irrtum, in 
Brasilien Geld anzulegen, denn das Land flõCe keiri 
Vertrauen ein, seine Finanzen seien nicht geord- 
net etc. In dieser Korresjxjndenz schâtzt Beaure- 
gard die Bevülkerung Brasiliens auf vierundzwanzig 
Milliçnen. Das geht nun der jjIYensa'" gegen dei) 
Strich und sie gibt bekannt, dali Brasilien nach 
dem Resultat der Volk8z<ãhlung vom .Jahre 1890 (!) 
nur 14.339.150 Einwohner habe. Von diesen seiei) 
t).302.193 weiBer Hautfarbe, 2.097.420 seien Xeger 
und 4.038.49.5 seien .Mestizen; dazu kamen nocli 
1.295.790 Juden. DaB man die Bevolkerung eines 
Einwanderungslandes nach einer Volkszâhhing be- 
i'echnet, die vor zweiundzwanzig Jahren stattge- 
funden hat, das konnnt wohl nicht alie Tage voi-, 
denn alie Tage meldet sich nicht ein solcher Chau- 
vinist zu AVort. Man weiB am La Plata ebeiisogut 
wie in Brasilien, daB die Bevolkerung unseres Lan- 
des wenn nicht vier-, danii aber doch zweiund- 
zwanzig Millionen betrágt, aber eine solche Festst.d- 
lung dient nun einnial nicht und das groBe Portono- 
Blatt bringt es eher über sicii, durch da.s Anklani- 
inern an ein altes Záldungsresultat sein Kriteriun) 
in ein recht sonderbares Licht zu stellen, ais dal' 
es zugesteht, Brasilien habe doch die dreifachc Be- 
volkerung Argentiniens. Argentiiiien nmB nach sei- 
ner Ansicht an der Spitze der südamerikanischen 
Võlker bleiben und sprechen die Tatsachen dage- 
gen, dann vverden sie eben gefàlscht odér was 
ebenso ehrlich ist verschwiegen. 

Trotz der Fálschung, deren sie sich bedient, ist 
die „Prensa'' nicht imstande, die quantitative lleber- 
legfmheit Brasiliens in .Ibrédé zu stellen, und des- 
halb bedient sie sich eines anderen Mittels: sie 
rückt mit der Zahl der Neger, der Juden und der 
Indianer heraus und erklart, daB Argentinien eine 
grõBere we.iBe Bevolkerung hat ais Brasilien, und 
auch dabei komnit es ihr auf eine Blamage mehr 
oder . weniger nicht an, denn sie streicht mit einur 
beneidenswerten Seelenruhe die Zahl der Juden von 
der der WeiBen und vergiBt, indem sie von den bra- 
silianischen Mischlingen spricht, daB Argentinien 
auch mehr Mischlinge ais ÃVeiBe hat. Ob Brasilien 
einen so groBen Prozentsatz Juden hat, das wissen 
wir nicht, aber zwei Sachen wissen wir: daB Ar- 
gentinien mehr Israeliten hat ais Brasilien und daB 
die Angehõrigen dieses Volkes aus dem einfacliei) 
Grunde, .weil ilire Hautfarbe viel weiBer ist ais die 
der La Plata-Creolen, solange die Geschichte sie 
kennt — und das ist eine ziemliche Zeit, vielleicht 
zehnmal solange wie die geschichtliche Existenz der 
Spanier, von welchen die Argentinier zum Teil ab- 
stammen —, zu deii WeiBen gerechnet wei-den. 

"VVenn die ^Prensa" unter den Mestizen Mulat- 
ten veisteht, dann wird Brasilien wohl mehr besit- 
zen ais Argentinien, wenn sie mit diesem Namen 
aber auch dio Mischlinge amerikanisch-europaischer 
Abstainmung versteheu will, dann dürfte Argenti- 

Feuílleton 

Die Wunderblume. 
Ein heiterer Roman von C. v. Dor nau. 

(Jjortsetzuug.) 

„Gott sei Dank, daB wir das alte Wunn los sind 
— ich finde sie sclirecklich 1" sagte lüa auflachend, 
ais kaum der Besuch auBer Hòrweite war. „lch 
begreie nicht," wie du zu der Freundschaft kouunst, 
lüka —" 

„\Vas man nicht kennt, Legreift nian schwer." 
sagte líike. bie sali dabei nicht ihre Kusine, son- 
dem den Assessor an. "Es ist so einfach, so bequem, 
zu vei*urteilen — nicht walir? Dann ist man gleich 
mit alle;n fertig I iYáulein Backhaus hat nie eine 
Seele in der Welt gehabt, die zu ihr gehòrte  
sie ist ein ganz, ganz einsamer Mensch — ein na- 
pnenloses Kndelkind, das vor fünfzig Jahren auf 
der LandstraBe lag, fast schon erfroren und ver- 
hungert — ein Fuhrmann hafs gefunden und in das 
nachste Haus gebracht, das Backhaus eines Dor- 
fes — am wannen Dackofen haben's die Leute auf- 
getaut und nachher: „die Kleine aus dem Back- 
hause" genaimt. — Dann isfs im Annenhause auf- 
gewachsen, hat nur den dürftigsten Unterricht ge- 
nossen, die Gànse hüten müssen —" 

„AVio furchtbar!'' rief fUa schaudernd. „Nicht 
wahr, Herr Triniburg? Da wáre es doch zehnmal 
besser gewesen, man hàtte das anne (íeschüpf auf 
der LandstraBe sterben lassen " 

„0h, wie kannst du das sagen! Fráulein Back- 
haus hat ein so ausgefülltes, nützliches Leben — 
sie tut so viel Gutes — die Schulkinder hângen 
mit der groliten Liebe an ihr!"' 

„Ich begreife nur nicht, wie sie hat Lehrerin 
rwerden kònnen, da niemand für ihre Ausbildung ge- 
sorgt hat," sagte Ericb 

Rika sah ihn o' " . fest an. 
„Da,s ist ja . »■ das Bewundennigswerte an 

ihr !" sagte sie' fast feierUch. „Ganz aus eigener 
Kraft hat sie sich soweit hochgearbeitot. — Sie 
hat mir einmal erziUilen müssen, wie das alies ge- 
kdmnien ist. Schon ais Kind hat sie einen unbe- 
zíihmbaren Wissensdurst gespürt — ais sie nur erst 
lesen konnte, hat sie jedes Buch vei-schlungen, des- 
son sie habhaft wenlen konnte — wiihrend sie ihre 
(Janse hütete, hat sie gelesen und gelernt — jede 
freie Stunde — auch spàter, ais sie ais Magd dienen 
aiwBte — xmd jeden ersparten Groschen dazu ver- 
wendet. — StíhlieBlich ist Frau Pastor Ik-rnhardt 
einmal durch Zufall anf das M/idchen" aufmerksam 
geworden, und ihr Mann hat dann dafür gesorgt, 
daB sie aufs Seminar kam. Sie hat dort üben-aschend 

nien einen ebenso groBen Prozentsatz Mestizen auf- 
weisen wie unser Land. Im Jahre 1832 bestand ein 
Viertel der argentinischen Bevolkerung aus Afri- 
kanern. Seitdem ist keine afrikanische Einwande- 
rung melu- erfolgt und da die weiBe Bevolkerung 
infolge der starken Einwanderung sich ziemlich 
schnell vermelu-t hat, so düiíte die Zahl der Mu- 
latten und ihrer Abkõmnüinge im Vergleich zu der 
ganzen Bevolkerung jetzt eine bedeutend geringere 
sein; aber die Mulatten sind deshalb doch noch vor- 
handen, niag die „'Prensa" dies nun ãbstreiten óder 
nicht. Bei weitem gròBer ais die Anzahl der Mu- 
latten ist in Argentinien die der Creolen, der Misch- 
linge zwischen den frülieren Herren des Landes und 
der Spanier, und dasselbe ist auch in Brasilien der 
Fali, so daB die Argentinier keinen Círund haben, 
Brasilien ais ein Land der Mestizen lácherlich zu 
machen. Eine weiBe Bevolkerung im eigentlichen 
Sinne des Wortes hat Argentinien nur an der Küste 
zwischen Buenos Aires und Bahia Blanca; im In- 
nern, von Punta Arenas bis Posadas, herrscht der 
Creole vor und in der P>-ovinz Corrientes wird noch 
sogar üuarany gesprochen. Die Indianer haben sich 
mit den WeiBen so vermischt, daB sie jetzt einen 
einzigen Stamm bilden, aber das ist auch mit den 
Brasilianern der Fali und ebenso schwer wie der ai - 
gentinische ist auch der brasilianische Gaúcho nach 
der liasse zu klassifizieren. Er kann mehr india- 
nisches ais europáisches Blut haben, aber auch das 
umgekelirte kann der Fali sein und er mehr den 
Europáern ais den Indianern angehoren. AuBerdem 
ist noch dazu zu bemerken — und das sollte jeder 
Argentinier'wissen —, daB zwischen den Indiauer- 
abkõmmlingen und den Europáern von gleicher Bil- 
dungsstufe kein Unterschied besteht. Wer langere 
Zeit unter unseren Gaúchos verbracht hat, der wird 
ihnen nur das Zeugnis ausstellen kònnen, daB sie 
ein sehr brauchbares Element sind. Wie in Brasi- 
lien, so ist auch in Argentinien den Eingeborenen 
der Zutritt zu den hõchsten Stellen des Landes frei- 
gelassen und wir gehen wohl nicht fehl, wenn wir 
sagen, daB unter den argentinischen Politikern nicht 
die Europiier, also die reinweiBe liasse, sondem die 
Creolen vorherrschen., Dasselbe ist in Brasilien der 
Fali und dieses ist sehr erklârlich. Die ReinweiBen 
sind in den Stadten geblieben; was nach dem In- 
nern ging, das hat sich mit den Eingeborenen ver- 
mischt und da in der südamerikanischen Poütik der 
GroBgrundbesitz,-die Züchter vmd Fazendeiros, vor- 
herrschen, so ist den Creolen und den Caboclos die 
Vorherrschalt vorbehalten. — Hierin gleichen beide 
Lánder einander vollstãndig und kein einziges von 
ihnen hat das Reeht. dem Nachbar das zum Vor- 
wurf zu machen. v.us er selbst besitzt. Setzt die ar- 
gentinische „Prensa" die Brasilianer deshalb herab, 
weil diese nidit ganz rein kaukasisch sind, dann 
hat sie ilire eigenen Landsleute auch mit herabge- 
setzt, weil diese ebenso wie die Brasilianer aus einer 
Rabsemnischung zwischen Europáern und Amorika- 
ri*ern hervorgegangen sind. Die „l*rensa" denkt áber 
nie nach, sie sagt, was ihr einfállt und in ihrer 
Arroganz bildet sie sich ein, ünraer das Richtige 
zu treffen. 

Der Panama-Kanal. 

(Originalbericht unseres Sch.-Mitarbeitera.) 

Amerika sendet bereits in alie bedeutenden Lán- 
der seine Agenten aus, welche für die groBe Welt 
ausstellung die Reklame-Trommel zu rühren ha 
ben. Vor einigen Tagen berichteten wir, daB auch 
nach Brasilien die Einladung zur Beteiiigung ge- 
konnnen sei, welche Herr Clark Parsons úberbraclit 
habe. Bekanntlich findet die Weltausstellung im 
Jahre 1915 aus AnlaB der Erõffnung des Panama- 
kanals statt. Da das groBe Werk nun seinem Ende 
entgegengeht, mag es erlaubt sein, den jetzigen 
Stand der Arbeiten zu überblicken. Ist es ja nicht 
allein die Handelawelt, die mit verhaltenem Ateni 
den Arbeiten zuschaut, auch die wissenschaftliche 
Welt hat ein ebenso groBes Interesse an dem Rie 

spáper ergangen — ich glaube, so ordentlich satt 
^•ogessen hat sie eich zu jener Zeit, bis sie Anstellun 
tekam, wohl kamn je I Das ist ihr aber alies recht 
gewesen, sie hat ja lemen kõnnen, soviel sie wollte 

Ria hatte kopfschüttelnd zugeíiort. 
„Nein, so etwas I" rief sie. „Wenn man das be- 

denkt —. — Ich ha,b' ja auch gem gelernt — abei- 
so viel Not hatto ich jcnjr deshalb nie gemacht! 
Es ist eigentüch wundervoU — dies simple alte 
Geschopfchen hat ja wirküch so etwas wie eine 
Geschichte; das hátte ich nie hinter ihr ge- 
sucht 1" 

Riko sah wieder den Assessor an. 
*„Sie hat mehr ais eine etwas ungewõhnhche Lc 

tensgeschichte —• sie hat Herz und Cliarakter und 
unendlich vieles sonst, was man von ihr lemen 
kann," sagte sie bestinünt. „Man muB ihr nm- etwas 
nàher kommen — sie ist unendlich bescheiden und 
zurückhaltend — ich habe erst richtig um ihre 
Freundschaft — wie du vorher sagtest, werben 
müssen I" 

„Nun ja — du hast es natürlich nur aus Freund 
lichkeit, aus N^hstenüebe getan." 

„Nein — auch um meiner selbst willen!" 
„Gutes Ding du — - nicht wahr, Herr Trim- 

burg —- ttieine Kusine ist ein gutes Mengchenkind ? 
Ich hab's Ihnen immer gesagt 

„Und ich war gleiehfalls von Anfang an davon 
Wérzeugt und ich hátte es mir niè einfallen lassen, 
daran m z,weifeln," sagte Erich mit einer Verbeu- 
gung, die beiden jungen Damen galt. 

— gewjB nicht!" sagte Rikc Kern kalt. 
,„L)as Urteil des Herrn Assessors ist von Anfang an 
fest und unerschüttert. Davon sind wir ebenfalls 
felsenfest überzeu^t. 

Der Assessor antwortete nicht sofort. Er war 
schlankweg zu verblüfft dazu. Er saB stocksteif auf 
seinem Gartenstuhl und stante Rike Kern an. — 
Nein! Das Mádchen war wahrhaftig weder einfáltig 
noch ungelenk! Sie war ganz einfach boshaft — 
feindselig und boshaft — nicht von der Natur oder 
Erzielnmg, nicht gegen ihre sonstige Umgebung, son- 
dem gegen ihn, den Assessor Erich Trimburg -- 
ausschlieBlich gegen ihn — ("om ersten Tage, von 
der ersten Stimde an. - 

Tief in Erich Trimburga Wesen, ihm selbst unbe< 
kannt, steckte ein Rest knabenhafter Ursprünglich- 
keit .Es \varen seine glückllchsten Momente, wenn er 
sich von diesem jugendlichen Ungestüm hinreiBen 
lieB — selten genug geschah es, und stets wider 
seinen Willen. Er beugte sich rasch vor und suchtc; 
Fráulein Rikes jetzt abgowandton Blick. Sie packto 
methodisch die gestopften Strümpfe ziisammen. 

„Gnádigcs Fráulein," sprach er — so eindringlich, 
daB sie sich nun doch erstaunt umwandte — „Sie 
müssen mir jetzt gleich eine FYage beantworten 1 schnell ein sehr gutes Examen abgelegt. Aber müssen mir jetzt gleich eme , w hoiVi 

sehr. sehr kümmerlich ist's ihr damals und aucCTch verlange daí^ ais mein gutes Recht! Weshalb be- 

senwei-ke, wie die Schiffahrt. Mit schiefgezogenen 
Mundwinkeln, mit sauersüBem Gesichte blickt allein 
Frankreich auf den Tag", der Kanaleròffnung. Er 
war ja seine Idee. Und' wenn auch die Panama- 
Affáre heute noch ein sçhr wunder Punkt in der 
Finanzgeschichte Frankrwchs ist, so wirft sich doch 
jeder iYanzose voll Stolz in die Brust, wenn er be- 
haupten kann, daB Franjp-eicli Amerikas Lehrmei- 
ster und Pionier gewesei^ daB Amerika nur mehr 
leichtes Nachdenien gehabt habe, nachdem die 
„grande nation" einmal ;'en Weg'durch das Dik- 
kicht gebahnt. Es mutet recht \Véhmütig an, wenn 
man íri rranzõsischen Bláttern den Amferikanem 
vorrechnet, welch groBe Vorteile sie aus dem Ka- 
nalbau ziehen würden; welche neue Márkte ihnen 
für die verschiedensten Waren, Maschinen, Loko- 
motiven sámt Zubehõr geôffnet würden. Doch Frank- 
reicii dürfte die einzige Nation sein, welche mit ge- 
mischten Gefühlen dem Eftde der Arbeiten entgegen- 
sieht. Alie anderen Nationen und Võlker sind sich 
im Reinen, daB die allergròBten Vorteile ihnen durch 
den Kanal zuflieBen, den man wohl nicht mit Un- 
recht das gi-õBte Enternehmen der Welt nennem 
kann. Nicht nur deshalb verdient er diese Benen- 
nung, weil die Arbeit extensiv eine gewaltige ist, 
sondem auch, weil die F^rtschritte derselben auf 
ungeahnte, riesige Schwierigkeiten stieBen. Es ist 
noch in aller Erinnerung, wie vulkanische Eruptio- 
nen das ganZe Werk in Frage zu stellen schienen. 

Wenn zwei sich streiten, freut sich der Dritte. 
Dieser Dritte wurde die AVahrheit übei- den Ka- 
nal gewahr, ais vor einij(er Zeit der Prásident der 
nordamerikanischen Unicin, Taft, das groBe Wort 
fallen lieB, daB die Erõffrfc.ing bereit^ im Jahre 1913 
stattfinden würde. Er bPnützte grelle Farben, ais 
er bereits die Schiffe malte, die diê.-Gewãsser des 
Kanals durchschneiden \yürd()n. Die leitenden. In- 
genieure des Kanals waten über diese Rede nicht 
wenig ungehalten, klangídoch so çine Art „macht, 
daB ihr fertig werdet" ilaraus. Sie wehrten sicl) 
ihrer Haut und aus diesggi Nachrichten dürfte sich 
das beste Bild vom Stande der Ai-beiten entwerfen 
lassen. 

Nicht. wie die Lessepfegeselischaft beabsichtigt 
hatte, ist die Kanalanlagé inszeniert, deim sie wird 
kein Niveau-, sondem (^n Bchleusenkanal. MaB- 
gebend für diese Systemânderung war sowohl der 
Billigkeitsstandpunkt ais auch der Umstand, daB 
sicli dadurch die Arbeiten wesentlich beschleunigen 
lieBen. Aber auch abgesehen von diesen zufálli- 
gen Vorteilun, lieB es sich an der Hand der Er- 
fahrung leicht nachweisen, daB der Schleusenkiuial 
nichi nur bei weitem groBere Sicherheit, sondem 
auch schnellere Abwicklimg der Durchfahrten ga- 
rantiert ais ein Niveaukanal. Am karaibischen 
Meere, westlich von Colon, liegt die Liman-Bucht. 
Es ist eine wilde romantisehe Bai. Von hier aus fali- 
ren die Schiffe in eiuriL Fluíibette. líasselbe ist 
11.Í85 Meter lang. Am Ende dieses Laufes ist das 
erste Schleusentor von Gatun. Dreimal müssen sie 
hier jedesmal 85 FuB hoch gehoben werden, damit 
sie auf das Niveau des Sees von Gatun gelangen 
kõnnen. Der See von Gatun ist ein künsthcher und 
bildet gleichsam die Kopfstation des ganzen XJnter- 
nehmens. Auf der anderen Seite, nach der Atlantik 
hin, findet er seinen AbschluB. Der Damm des Cha- 
gresflusses bildet das Ende. Dieser künstliche See 
hat eine Lánge von 25 Meilen und einen Fláchen- 
iiihalt von rund 425 Kilometer. Dié FahrstraBe, 
welche den Schiffen auf diesem gewaltigen Becken 
eingeráumt ist, betrágt stellenweise nur 500 Meter, 
dagegen an anderen Stellen wieder bis 1000 Meter; 
bei Culebra dagegen ist die Anlage 14 Kilometer 
lang und nur 90 ^Meter breit. Dieser Lauf schlieBt 
mit der Schleuso Pedro Miguel. Die Hõhe ist hier 
erreicht und nun heiBt es die Schiffe wieder senken. 
Bis Miraflores betrágt die Niveaudifferenz bereits 
27 Meter. Von hier aus haben die Schiffe nur mehr 
zwei Schleusen zu passieren. Dieselben unterschei 
den sich jedoch von den vorigen daduroh, dS,B die 
Hebung und Senkung des Wasserspiegels sich ge- 
genseitig reguliert. Das Prinzip ist ein auBerordent- 
lich einfaches und verlangt nicht so kostspielige 
Mascliinenanlagen, wie die Becken, welche durch 

Maschinen gefüllt werden. Nach Passieren dieser 
letzten Schleusen hat das Schiff seine EndsUition 
erreicht, es ist an der Pacific-Küste. 

Lange Jahre waren v ergangen, seit die Lesseps- 
gesellschaft ün-e Arbeiten eingestellt hatte. Die Ma- 
schinen versandeten und wildes Gestrüpp schien 
auch die letzten Spuren menschlicher Arbeit über- 
wuchern zu wollen. Wohl war man nicht weniger 
von den eminenten Vorteilen des Panama-Kanals 
durchdrungen, allein die gánzliche Deroute des fran- 
zõsischen ünterneiunêns liatte vorláufig allen J-l- 
nanzkráften die Lust vertrieben. Erst im Jahre 1904 
nahm die amerikanische Regierung ais solche die 
Arbeiten in die Hand. Sie begaim mit dem Bau des 
groBen Dammes bei Gatun. 'Derselbe ist insgesamt 
2452 Meter lang und hat an der Sbhle eine Breite 
von 850 Meter, wáJirend er an der obersten Stelle 
nur 30 Meter breit ist. Das AeuíJere des Damines 
ist Felswand. Man hatte dieses Material leicht zur 
Hand. Und da die Analyse nachwies, daB die dort 
lagçrnden Gesteinsarten keinerlei in Wasser lüs- 
hchen Stoffe enthielten, erspai-te man sich die Ko- 
sten^ für groBe Ti-ansporte. Das liinere des Dani- 
mtêf dagegen ,besteht aus einem dichten Geniiscl) 
von Lehm und Sand. Für den DurchfluB des Cha- 
gresstromes lieB man in der Mittc einen entspre- 
chend groBen Spalt. Derselbe wird nach Vollendung 
des Kanals durch ein immenses Schleusentor ge- 
schlossen. DaB diesei- Danuu das Schmerzenskind 
des gesamten Unternehmens ist, liegt auf der Hand. 
Sind es doch gewaltige Massen. die dort aufeinan- 
dergeschichtet werden müssen. Ende Januar 1912 
war der Damm jedoch schon bis zu vier Fünfteln 
fertiggestellt und die Aussagen der leitenden In- 
genieure sind darin übereinstimmend. daB zu Be- 
ginn des Jahres 1913 das Becken von Gatun zum 
ersten Male gefüllt werden kõnnte. Und das dürfte 
Prásident Taft ais Vollendung des gesamten Ka- 
nals gemeint haben, ais er die Uebergabe an den 
Weltverkelu- für das Jahr 1913 in.Aussicht stellte. 

■Mit der Vollendung des Dammes ist jedoch nocli 
nicht das Ende erreicht. Denn wenn auch die Schleu- 
senarbeiten nicht rasteten, so konnten sie doei) 
nicht gleichen Sclu'itt halten. Ganz besondere Auf- 
merksamkeit muBte auch der Arbeit an den Stahl- 
toren gewidmet werden, welche die einzelnen Bas- 
sins verschUeBen sollen. Von ilinen hangt alies ab, 
denn der gesamte Wasserdiuck liegt auf ihnen. Es 
werden daher auch die durchfahrenden Schiffe nicht 
mit eigenei- Kraft sich bewegen, sondem vcrniit- 
tels elektrischer Lokomotiven durch die Bassins ge- 
zogen werden. Mit Beginn dieses Jahres wurde die 
groBe Wehr bei Pedro Miguel íertiggestellt, wohin- 
gegen jedoch die bei Miraflores noch sehr zurück^ 
sind. Man kann daher den Aussagen der leitenden 
Ingenieure unbedingten Glauben schenken, wenn sie 
die Erõffnung des Kanals auf das Jalir 1915 vcr- 
schieben. Dabei muB man jedocJi Jiiuzufügcn:. wenn 
nicht unvorhergeseheiie Hindernisse elementarer 
Natui- auftauchen. Aber selbst dann, wenn alies 
glatt geht, wird nicht der Januar 1915, sondem 
einer der spáteren Monate die Erõffnung sèhen. 

Die Kosten des Gesamtbaues würden anfánglich 
veranschlagt auf 375.000.000 Dollar. Doch kamn wa- 
ren die Ai-beiten im Gange, so sah man die Unter- 
schátzung schon ein. Bis zu Beginn des Jahresi 
1912 betrugen die Barauslagen 312.000.000 Dollar. 

Mar geht nicht fehl, wenn man annimmt. daB 
diese Summe bis zum Jalire 1915 die erklecklichu 
Hõhe einer halben Million Dollar erreichen wiixl. 

legenen Ráume sind teilweise von den Flaniinen 
zêrstõrt worden. Viele Telephon- una rcK-graphen- 
di-álite schmolzen üiíolge der ungeheui un liitze, wo- 
durch ein Teil dei- Stadt- und. Fernverbindungeu 
unteibrochen wm-de. Soíort nach dem Ausbrechen 
des Feuers wai- die Feuerwehi- zui- Stelle. Nach 
eineiiüialbstündiger energischer Aj-beit gelaiig es 
iíiv, den Brand aul' seinen Herd zu beschránken 
und jede Ausbreitungsgcfaiu- zu beseitigen. Die Mel- 
dung von dem Ausbruch des i- euers im Nordbahn- 
hôfe hatte in der Stadt groBe Auíi egung verursaciit. 
Aucli dei- im lunern des NordDahnnoIs befindliehen 
ileisenden bemáchtigte sich eine Paiák, die jedoch 
bald sclivvaiid, naciidem man sich von der Lnge- 
íáiu-lichkeit des Brandes überzeugt hatte. Der Zug- 
verkehr erütt keine Untei-brechung. l)ie im Baiui- 
hof eintrefíenden ileisenden wui-den durch Seiten- 
ausgánge aus dem Baluüioíe entlassen. 

Austro-Am,ericana. In Wien land , eine 
Siizung des Auisichtsi^ates des „AusLi-ü-Americana" 
statt, in welcher die Biianz pro 1911 zui- Vorlage ge- 
langte. Der ileingewinn betrágt bei i-eichlichen Ab- 
sclii-eibungen, dem Anschafiungswerie des Schifís- 
parkes und des inamobilienw ertes i.5btí.300 K. Die 
von der GesellschaíL zui* Duichíühnjng des Imporis 
von überseeischenx i'leische gemachten Auiwendun- 
gen (Kühlaidagen) im Betrage von 1.145.500 K. wiu*- 
den mit ilücksicht auf das \'erbol der i-leischeinfuhr 
zui' Gejiüge amortisiert. Die Generalversammlung 
Mird vorgeschlagen, den nach Dotiei-ung der Ileser- 
veíonds verbliebenen Betiag zur Bezahiung dei' 
Tprozentigen Dividende (im Vorjalu-e 4 Pi-ozent) zu 
verwenden. Der in Triest stattfindenden 8. ordent- 
üchfcn Generalversamnilung wird die Emission von 
3U.OOO Stück Aktien im Nominalwerte vou 2(J0 K. 
und somit die Erhõhung des iLktienkapitals von 
18 Millionen Kronen auí 24 Millionen i^'onen vor- 
gesciüagen w erden. Die iieuen ^\Jvtien sind mit Di- 
videndenberechtiguug pro 1912 und sollen den Aktio- 
nái'eu im \'erháltiiis von einer neuen .Uitie íür je 
drei alte Aktien zum Km-se von 240 K. plus iau- 
íender btückzinsen aaigeboten U'erden. Die Lebei- 
nahme der Gesamteiuission erscheint durch ein Ga- 
raniiesyndikat gesichert. 

Ein Au t ler boy ko 11 gegen das Herzog- 
t u m. G o t h a ist vom Prásidium des Allgemeinen 
deutsclien Aulomobilklubs in München erlassen wor- 
den. AnlaB zu diesem eigenartigen zLkt der NuL- 
\v,eUi- gab das vom Land tage des Herzogtums Gotha 
besclüossene Geaetz, das eine viel králtigere Be- 
steueiamg dei- Automobile zm- Erhaltung der Chaus- 
seen vorsieht. Nach diesem Gesetz soilen Autcnio- 
ii-übesitzer, die in Gotha ansássig sind, pro Jahr je 
nach der Starke der Plerdeki'álLe 00 bis 22j Maik 
zahleii. Ferner haben zu entiichten im llerzoglum 

ehren Sie mich vom ersten Augenblick unserer Be- 
kanntschaft an mit Ihrer allerhõchsten Ungnade?" 

Sie war jetzt doch etwas aus der Fassung. Sie 
lUckte ihn ganz stan- an, wie er sie vorhin. Aber 
sie hatte sich sehr rasch wieder in der Gewalt. 

„Ungnade?" wiederholte sie zõgemd. Sie richtete 
sich laiigsam hoch und üeBi die FüBe vom Ruhe- 
bett auf den Erdboden niedergleiten, schlug die 
Decke zurück, griff nach einem daneben gelehn 
ten festen Spazierstock ilires Vaters und stellte sich 
auf ihn gestüzt võlljg aüfi die FüBe. Erich beobachtete 
sie so aufmerksam, daB er vergaB, ihr helfend bei- 
zuspringen. Vielleicht empfand er auch dunkel, daB 
sie seine Unterstützung nicht angenonmien hâtte. 

„Ungnade?" wiederholte sie noch einmal. „Davon 
ist doch wohl niemais die Rede gewesen —" 

Ihr Zõgem machte ihn noch sicherer. 
„Die Rede iwar natürlich nicht davon — aber ge- 

fühlt habe ich sie doch!" behauptete er kühn. „Ich 
bin so unglücklich gewesen, vom ersten Moment 
an — Miüfallen erregt zu haben." 

Rike Kem stemmte die freie, leicht zitternde 
Hand auf den Gartentisch. Sehr gerade aufgerich- 
tet stand sio nun da. Ein groBcs, schlankes, gut gc- 
%v(achsenes Mádchen! Wenn sie nur ein biBchen ge- 
schmackvoller angezogen geW-esen wâre I Diese 
ewigen Waschblusen und ungeschickt geschneider- 
ten Kleiderrõcke verdarben ja die beste i^igur! Auch 
in diesem Augenblick fiel ihm das auf. 

„Ich glaube, daB Sie sich doch irren, Herr As- 
sessor!" sagte sie kalt. Sie war jetzt wieder voll- 
konimen selbstbewuBt. „Nicht Sie haben uns von 
Anfang an miBfallen — wir miBfielen Ihnen!" 

„Ater — mein gnádiges Fráulein! Ich bitte 
sehr —r' 

Rike Kern hob nur ein ganz klein wenig die 
Hand, ais Wolle sie ihml Schweigen gebieten. Sie 
hatte den Kopf in den líacken geworfen und sah 
ihn fest an — er stand jetzt vor ihr. 

„Wir miBfielen Ihnen," wiederholte sie, ohne die 
Stimine zu erheben. ,,Alies bei ims und um uns, und 
wir selber am' allemieisten — — Sie kamen über- 
haui)t schon imit einer gánzlich vorgefaBten Mei- 
nung — einer ungünstigen natürlich! — zu uns. Und 
ais Sie den ersten Schritt in unser Haus getan hat- 
ten — am Abend nach ihrer Ankunft in Lehenwalde 

- und den ersten Blick umliertaten, da fanden Sie 
aleis darin — „schauderhaft" — Bitte sehr —! 
Schauderhaft! Sie haben das Wort selbst gebraucht. 
In Mamas Empfangszimmer. Das Mádchen hatte Sie 
hineingeführt. Sie warteten auf meine Eltern. Ich 
deckte drauBen den Tisch — vielpiehr, ich hatte 
ihn gedeckt —^ und stand nun und w^artete auf die 
G-àste — da hõrte ich, dalJ jemand in den Salon 
geführt wurde, und dachte,. es wáre Fráulein Back- 
haus, die im'mer auf die ílinute pünktüch kommt, 
und stieg rasch auf einen Gartenstuhl, um ihr durchs 

Aus aüer Welt. 

(Po&tnachrichtén.) 

F e u e r i m B r ü s s e 1 o r N o r d b a h n h o f. lii 
einem der Tüi-ine der Front des Brüsseler Nordbahn- 
hofes brach kürzlich Feuer aus. Dieser Tui-m dient 
gleichzeitig ais Zentralsammelpunkt der Telephon- 
und Telegraphenleitungen des nordõstlichen Stadt- 
viertels. Der Dachstuhl sowie einige unter iiim ge- 

offene Fenster einen Scherz zuziu-ufen. Abei- da stan- 
den Sãe mitten im Zinimer — und sahen sich lang- 
sam um und sagten " 

„Gnádiges F^ráulein — bitte — dies Worl nicht 
mehr! Bitte nicht! Ich kann'3 gar nicht lassen — 
dali ich das laut gesagt — und daJJ Sie das gehorl 
haben sollen —" 

„Es ist so peinüch, nicht -walu-? Ja, hátten fc>ie 
mich nicht gefragt, würden Sie's nie erfaliren ha- 
ben ! Nun wissen Sie's. Und nun begreifen Sie wohl 
auch, weshalb ich Ilmen vielleicht nicht ganz so 
liebenswürdig entgegengekommeii bin, ais der Haus- 
tochter geziein,te   Ich dachte so: einer dei'- 
artig festgefaBten Ansicht gegenüber würde es groBe 
Mühe kosten, ihnen eine bessere Meinung von uns 
teizubringen — sehr groBe sogar — und das 
nicht wahr, Herr Assessor? das lohnte doch 
nicht!" 

Rike Kem nahm den Ann ihrer sprachlos ver- 
dutzten Kusine míd humpelte, auf ihn gestützt, nach 
kurzem Kopfnicken davon. Der Assessor stand und 
blickte ihnen nach —. Wer ihn in diesem Augen- 
blick angesehen hátte, würde es wohl selir verwun- 
derlich gefunden haben, daB dieser junge Assessor 
von seinem Vorgesetzten für besonders intelligent 
und gut begabt gehalten wurde. 

6. Kapitel, 
in dem der Assessor sich erst árgert, 
dann einen Verein gründet und schlieB- 

lich Sherlock Holmes spielt. 
Es war eine scheuBliche Situation füi' ihn! 
Ohrfeigen liãtte er sich kõnnen — rechls und 

nicht ansássigen Besitzer vou Personenkraíi wugeu 
mit vier oder weniger Sitzen: piv Tag- 2 Mt^k, pro 
■Wóclie 10 Mai'k, pro Monat 30 Mark; Pei-sonen- 
kraftwagen mit mehr ais vier Sitzen: pro Tag 3 
Maik, pro Monat 45 Mark. Der AUgemeine deutsche 
Automobilldub láBt nun íolgende Autíordemng an 
alie Ki*al'tl'ahrer ergehen: „Ki-aítfalirer, meidet das 
Herzogtuin Gotha i Berülirt auí Euern Fahrten das 
leicht zu umíahi'ende Herzogtum nicht i Wenn der 
Eintritt in das Land lúcht zu mngehen est, so nehmt 
keinen xiufenthalt, verzelul nichts, betátigt keine 
EinküLde. ^V'álüt keine Soinmerfrisclie,'Tceineii Km-- 
ort, keinen \\'intersportplatz im Herzogtum Gotha, 
und veraiüaBt Freunde und Bekannte mit iliren Fa- 
müien zu gleichem Vorgehen. Dieselbe Bitte richtet 
der A. D. A. C. aber auch an die gesamte inter- 
nationale Spoi-twelt überhaupt. Sportleute jeder Art, 
unterstützt in volier Solidaritat den Autosport in 
seiner Ab\velu-i Die Bewohner des autofeindlichen 
Landes werden bald die Schádigung dui-ch das Ge^ 
setz aml eigenen Leibe spüi'en und dafüi- sorgen müs- 
sen, dali die Sondersteuer wieder aufgehoben wird." 
— Es ist nicht das erstemal, daB die Automobilge- 
meinde gauze Landschalten unter BoykulL gestellt 
hat. Es sei an gewisse bayerische Pflasterzollstádte 
erinnert, die gleiehfalls die „ilitter von der Ge- 
schw^ndigkeit" meiden, ' 

links daB ihm im ersten Augenblick so gar. 
nichts Gescheiteres eingefallon war. Wie ein dum- 
mer, abgekanzelter Schulbube hatte er vor ihr ge- 
standen — — Hinterher wuBte er natürhch mit 
einem Male hundert schõne Ausreden. Er hatte das 
schreckliche Wort „Schauderhaft" ausgerufeii, weil 
er zu früh gekomimen -wai- — weil seine Uhr nicht 
richtig ging — weil ihml plõtzlich einfiel, daB er 
seinen Koffer ím Hotel offen gelassen hatte — — Du 
Uebe Zeit! Es gibt ja so sehr viel Dinge im Leben, 
die man schauderhaft finden kann, ohne dajnit gerade 
dio Leute vor den Kopf zu stolien, bei denen man 
eben zu Gaste ist. Erich Trimbiu-g árgerte sich wü- 
tend über das, was er „Mangel an Geistesgegcn- 
\vart" nannte. Dabei war freilich in ihm standig 
ein dunkles UnterbewuBtsein, daB dies helláugige, 
klarblickende Mádchen auch seine gewandtesten, 
glatte-sten Ausreden sofort durchschaut hatte — 

Ihren Eltem hatte sie nichts davon erzáhlt. Dei- 
Landrat hátte sich deu „guten WTtz" nicht entgo- 
hen lassen. Schweigen konnte sie wenigstcns! Ei" 
selbst hatte durch seine albeme Geradezu-Frage 
die schauderhafte Blamage hervorg(>i-ufcn. 

Sonst ging's ihm so gut gerade in den niichsten 
Tagen. Die Saat, die er mit Geschick und Selbst- 

verleugnung seit Woclien aussáte, ging langsain 
auf. Er fand VerstándniS und Anhánger, wo er sie 
kaum gesucht. Die Behõrden der Stadt stellteii sich 
freundlich zu seinen Plánen. Ein paar GroBgrund- 
besitzer, gute iYeimde des Landrats uiid des Budden- 
hagener, veri)ílichteten sich zu nicht unerheblichen 
pBeitrágen. Herr Pusel, dei- die Sache zuerst ais gro- 
ben Unfug betrachtet und besprochen hatte, wurde 
durch eine Aeulòei-ung seines intimen Feindes, des 
Dr. Peltz, gewoniien, die ilim zufállig zu ühren 
kam: „Bei Leuten "von dem intellektuellen Stand- 
punkte der Hen-en Pusel und Konsorten konne man 
kein Interesse an wirtschaítlichen Idealen erwarten 
— da lohne sich's g.u* nicht anzuklopfeii." 
SchlieBhch traí noch übii-raschend bei Herm Bud- 
denhagen die Nachricht ein, daB sein Nelfe, das 
„WüM'chen", von den Heri-en Aerzten statt ins Ma- 
nover, zur Naclikm* bei scluein Onkel auf die Weide 
geschickt werden sollte, dieser wichtigste Bundes- 
genosse also dem Assessor in allernáchster Náhe 
zur Verfügung stehen würde — — 

Aber alie Freudc und Genugtuung behielt einen 
infamen, bitteren Beigeschmack. In die sehmeichel- 
haftesten Anreden klang dies fatale „Das lohnte 
sich mclit!" hinein  

Der Landrat fi-eute sich unbándig über die Fort- 
schritte seines Assessors. 

„Ich hab' zuerst dio Geschichte gar nicht fia- 
ernst genomiifen, wissen Sie," erklárte ci- ihm in 
einer vertraulichen Plaudervicrtelstunde. ,,Abcr nun 
fmerke ich, dali Sie die Sache deichseln werden. Sie 
Tauseiidsassa Sie! Leheinvalde wacht auf. Man 
spricht von nichts anderelu mehr, ais Von Ihnen. Nicht 
einmal der Raubmõrder, der voriges Jahi; in den Hei- 
dekrug eingebrochen wai-, war tl,erartig der Mil- 
telpunkt allen. Interesses — —Essen Sie niorgen 
inittag bei uns den Sonntagsbraten mit? Meine Toch- 
ter ist endhch glücklich wieder auf. Hatte sich zu 
trüh herausgeinacht, den FxiB überanstreiigt u. acht 
Tage von neuem liegen müssen — die Frauenzimmer 
werden ja nicht verstándig. Meine Nirlite beklagt 
sich übrigens, daB sie von Ihnen vemachlássigl 
wird. Sie seien die ganze Woche über nicht mehr 
zum Tennis in den Bürgergarten gokommen!" 

Nein, das hatte er wirklich verndeden. Er liatte 
gefürchtet, dort Fráulein Rike zu begegnen, odei- we- 
nigstens von ihr zu hõren. Er war nocíi so gar nicht 
mit sich im reinen, wie er sich miL ihr zu steUen 
habe — —Aber freihch ging ein Ausweicheii aul 
die Dauer nicht. Er nahm die Einladungyies Land- 
rats nach kurzem Besinnen an. Und er^jetrat den 
Salon der Landrátin am náchsten Tage mit dem 
Gefühl eines Soldaten, der ins Feuer geht. 

(Fortsetzung folgt) 
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S. Paulo. 

Gegeu jdas schiielle Faliren. Die vieleii 
ITiiglücksfáile, die durcli das sclmelle Fahreii der 
Automobile verursaclit werdeii, liabeii die Polizei 
verarilaJQt, wieder eininal energiscli einzugreifen. Der 
Justizsekretár, Herr Dr. Saiiipaio Vidal, hat aii dei) 
dr'itten Delegado Auxiliar, der die Kegelung des 
Verkehrs uiiter sich hat, die Weisung erteilt da- 
füi- Sorge zu trageii, daB deiu Rennen in den Stras- 
seu eiu Ziel gesetzt werde. Daraufhin hat dieser 
Delegado. Herr Dr. Arthur Iludge liamos, an siimt- 
lichc Autogesellschafteu geschriebeii, daíi sie ihre 
Chauffeiu-e zum langsamen Fahren aiizuhalten ha- 
ben. lu deu StraÜen São Bento, lõ de Novembro 
und Direita und über die Praça Antonio Prado wer- 
deji die Autos nicht schneller fahren dürfen ais 
eiu Meusch beim tüchtigen Ausschreiten gehen kaiui. 
Dui-ch minder verkehrsreiche StraCen wird man 
eine Geschwindigkeit vou 12 Kilometeru in der 
vStunden eiuhalten konueu, 20 Kilometer durcii l>e- 
vülkerte Uegenden und 30 Kilometer auf freieii) 
Felde. Das Gesetz, das eine solche Geschwindig- 
keit festsetzL besteht schon seit neun Jahren und 
wiederholt hat die Polizei daran erinnert. wie 
schnell man fahren darf. aber alie diese Po 
lizeibefehle sind nur immer einige Tage in Kraft 
geblieben, danu hat man sie inuner wieder vergee- 
sen unà die Chauffeure sind wieder so schnell ge 
fahren wie früher. Dali die .Maíiregeln der Polizei 
ein<;n so geringen Erfolg hatten, erklãrte sich da- 
durch, dali man nicht _genau darauf achtete, ob sie 
befolgt wurden oder nicht. Die Chauffeure versuch- 
ten ein etwas schnelleres Tempo, um festzustellen, 
ob der Polizist das sehe oder nicht und der lieli in 
der liegel den Mann unbehelligt. Am niichsten Tage 
war der Chauffeur schon küliner und seine Kühn- 
heit steckte die Kollegen an, so daíi bald alies wie- 
der beim alten war. Der letzte Befelil. langsam 
zu fahren, wurde vor nicht ganz anderthalb Jah- 
len vom Justizsekretiir Dj-. Washington Luiz er- 
lasseu. In dieseni Befehl wurde ganz genau an- 
gegeben, welche Strafe die Polizisten zu erwartei) 
habeu, die den Schnellfahrer nicht zur Anzeige brin- 
gen. Aber alies das hat nichts genutzt denn die 
Polizisten hatten eiufach nicht den Mut, die Chauf- 
feure zu maíiregeln, und so wird es auch diesmal 
ergehen. AVill man dem Gesetz Erfüllung verschaf- 
fen, dann muB die Polizei eine Zeitlang jeden 
Schnellfahrer unbarmherzig strafen, und wenn er 
auch der Chauffeur eines reichen und niãchtigei) 
Ilerrn ist. Tut sie das nicht, danu werden wir nur 
um ein schnell vergessenes Gesetz, aber nicht um 
eine vcrnünftige und selu' notwendige Maüregel be- 
reichert sein. Herr Dr. Itudge Kanios sollte selbst 
einige Stunden auf der Praça Antonio Prado bleiben 
und jedt-n Chauffeur daran erinnern, wie er zu fah- 
ren hat. Am na^clisten Tage sdllte er vor dem Mu- 
nizipaltheater Posto fassen und vor allen Dingen 
so gerecht sein, wie sein Ei'laíi vernünftig ist. Dann 
würde es Erfolg haben. 

Streik. Vor einigen Tagen brachten wir mit 
anderen Blattern die Meldung, dali die Arbeitei' der 
Schuhfabrik „"Companhia Rocíia" sich in den Aus- 
stand erkláren würden. Diese Meldung bedarf einer 
Richtigstellung. Es handelt sich nicht um eineii 
Streik, sondem um eine Aussperrung und zwar um 
eine Aussperrung, die durch nichts gerechtfertigt 
ist und ais eine Provokation angesehen werden kann. 
Die Arbeiter der ..Companhia Rocha" haben sicli 
um den Ausstand ihrer Kollegen in der Fabrik ..Com- 
panhia Clark'" nicht gekümniert und sind jeden Tag 
ihren Aufgaben nachgegangen. Eines schõnen Ta- 
ges ist aber in der Fi^istücksstunde der Gerent zu 
den Leuten gekommen und hat ihnen die verblüf- 
fende Xachricht gebracht, daíi, wenn die Arbeiter 
der Fabrik Clark ain Montag die Arbeit nicht be- 
dingslos wieder aufnehmen sollten, die F'abrik Ro- 
cha an dem genannten Tage schlieíien werde. Die 
Leitungen der beiden Fabriken lüitten eine diesbe- 
zügliche Vereinbarung getroffen und die Arbeiter 
sollten sich danach halten. Die mit der rjit- 
lassung bedrohten Arbeiter der Companhia Rocha 
haben eine Kommission gewahlt. die diesen Fali 
der Presse unterbreitct hat und die sich auch mit 
dem Justizsekretiir in Verbindung setzen wird, um 
Intervention zu erbitten. Die Arbeiter der Biskuit- 
fabrik „^Duchen" haben sich schon vor Tagen in den 
Ausstand erklárt. Sie verhalten sich sehr ruliig, 
aber das ist der Anfang zu einem grõíieren Unt(?r- 
nehmen: der Generalstreik licgt in der Luft und 
es bedarf nur noch eines Anstoíies, um den Kampf 
zwischen Kapital und Arbeit herbeizufüliren, ob- 
wohl wir jetzt nichts so wenig brauchen wie den 
Streik. — Zu der Sache ist noch zu bemerken, daíi 
die Presse fast geschlossen auf Seiten der Arbeiter 
der Companhia Rocha steht. 

Die obige Notiz war schon gesetzt, ais die Stadt 
durch die Nacluicht überrascht wurde. daü der 
Streik resp. die Aussperrung sich bereits auf die 
Textilbranche ausgedehnt hat. Die Zahl der feiern- 
den Arbeiter, solcher, die freiwillig die Arbeit nie- 
derle:gten, und solcher, die dazu durch den Be- 
schluii ihrer Arbeitgeber gezwungen wurden, be- 
trâgt schon acht- bis zehntausend. Am Montag kon- 
nen wir deu Generalstreik erwarten und damit den 
Stillstand des wirtschaftlichen Lebens. "Wir wollen 
uns nicht in Betrachtungen ergehen, wer an diesem 
Stillstande schuld iist — vorlaufig noch nicht -, 
aber "aíi- wollen den Kampf beklagen, dessen bòse 
Folgen füi' alio nur nachteilig seiti konnen. Nõ- 
tig war die Aussperrung nicht und es winl sich sehr 
bald zeigen. welche Früchte eine solche Maíinahnie 
triigt, die ohne jede Ueberlegung getroffen wird, 
Die Ai'beitgeber zeigen sich solidansch und die Ar- 
beitnehmer werden dieses Bc'isi)iel hefolgen. Strci- 
ken die Arbeiter der Fabriken oder werden sie aus- 
gesperrt, dann kann niemand es verdenken, wenn 
die Arbeiter der Bahngesellschaften und der A"er- 
lader in Santos die .Ai-me kreuzen und somit São 
Paulo von der AuBenwelt abschnciden. Warten wir 
die nüchste Woche ab. Sie wird nicht erfreulicli 
sein! 

K o n s u 1 a t e. An Stclle des heute nach Europa 
abreisendeii Konsuls der Schweiz, Herrn Acilles 
Isella, ird Herr Theoplül Rohr, Kanzler des Kon- 
sulats, die Gcschaftsfühnmg dieses Vertretungsam- 
tetí íibernehmen. 

8 i 11 e n p o 1 i z e i. Neue Besen fegen gut, denkt 
unser neuer Justizsekretâr Dr. Sampaio Vidal, und 
geht so schneidig vor, daíi man ihm kauni folgen 
kann. Er will nicht nur die Chauffeure von ihrer 
Rennnianie kurieren, sondem auch den elegant«n 
Herren und noch eleganterèn Damen die Lehre ein- 
schiirfen, daíi mau auf dieser Welt zwar sehr viel, 
aber doch nicht alies tun darf. Er hat angeordnet 
daíi deu Zulialtern der Krieg erkiãrt werde und 
mit dieser Maíinahme ist auch eine andere zu er- 
wühnen: die Cinemas sollen kontrolliert werden, da- 
mit sie nicht Bilder vorführen, die gegen die guto 
Sitte verstoíien. Heber diese letzto iíaíiregel wird 
mancher etwas erstaunt sein, derm unsere „Kien- 
tõppe'' stehen nicht gerade iti einem schlechten Ruf 
tmd viele, die sehr háufig diese Unterhaltungsstât- 
ten besuchen, werden sich nicht erinnern, anziig- 
liche Bilder gesehen zu haben. Aber ,,Bijou-Tliea- 
ter", ,,Radium" und „Ins" sind nicht die einzigen 
Cinenias. Es gibt deren die Menge und wenn die 
Mehrzahl von ihnen auch deu guten Geschmack 
nicht vermissen lãüt, so gibt es doch welche, die 
ihr Gescluift auf êine andere Art machen und des- 
hall) Bilder vorführen, die weniger kunstvoll nls 
anzüglich sind. Daíi diese Vorfülirungen verboten 
.verden. ist natürlich. Ein solches Verbot betrifft 
n kciner AVeise die bürgerliche F^xüheit, denn die 

■eiheit hat mit dor Perversitat nichts gemein, und 
•nn sich einer einbildet, gestützt auf die republi- 

ahische Freiheit, alies tun zu konnen, was seine 
degenerierte Phantasie ihn tun lãíit, dann kann und 
soll er zur Ordiumg gemfen werden. 

Aber wie überalí, so ist es auch bei den sitten- 
polizeilichen Maíinahmen mõglich, auf dem halben 
AVege stecken zu bleiben. Die kleinon Kino-Thea- 
ter. die in den Vorstãdten mit ihren anzüglichen 
Projektionen ein kümmerliches Dasein fristen, sind 
riicht die gefahrliclisten Stãtten der Vcrführung und 
es wái-e eine Halbheit, wenn man ihnen aufs Dach 

gen, die anderen Hãuser a'ber in Ruhe lassen 

würde. Vor einigen Wochen nahmen wir anlãülich 
der Besprechung eines Mordversuches die Gelege-n- 
heit, zu sagen, daíi man gegen die „Pensionen'' und 
die „Pensionsmütter" vorgehen müíite. Nicht des- 
halb, weil diese Pensionen nichts weiter ais Bor- 
delle sind, sondem weil sie nur geeignet erscheinen, 
die mehr oder minder unerfalirene Jugend zu ver- 
füliren und sie auf den Weg zu leiten, der in der 
Degeneration, dem Wahnsinn und dem Verbrecheu 
seinen Abschluíi íindet. Heute wollen wir, weil sich 
jetzt wieder eine neue G^legenheit bietet, auf eine 
Einzelheit aufmerksam machen. In diesen Pensio- 
nen sind MinderjàJirige bedienstet. Bei diesen ist 
die Verfülirung durch Ix)ckung oder Ueberredung 
schon so gut wie ausgeschlossen und an ihrer Stelle 
steht der Zwang. Diese Jungen werden niclit ver- 
führt, sie werden gestoíien und doch haben wir Ge- 
setze jeder Art, Strafgesetze und Munizipalvorschrif- 
ten, die einen solchen Miíibrauch der Jugend ver- 
bieten. Der Justizsekretâr braucht nur zu befeh- 
len, daíi diese Gesetze zur Anwendung gebracht wer- 
den und dem Uebel ist gesteuert. 

Bei einer Inspektion der „Pensionen" und auch 
der schildlosen Hãuser gewisser StraÜen wird die 
Polizei leicht feststellen — wenn sie wider Erwar- 
ten es noch nicht wissen sollte —, dali ein Teil 
der Prostituierten noch lange nicht das gesetzliche 
Alter erreicht hat und daü sie daher noch lange 
nicht (über sich selbst verfügen kõimen. Diese 
Feststeilung wird sie zu zwei anderen füliren: dali 
erstens hier ein regelrechter Mádchenhandel besteht, 
der die AVare von auswárts bezieht, und daíi ès hier 
auch Eltern gibt, die selbst ihre Kinder dem Laster 
zuführen. Dann und wann erfáhrt das grôíiere Pu- 
blikmn durch einen besonderen Fali, daíi nicht je- 
der Vater seine Pflichten zu erfüllen versteht Das 
geschieht dann, wenn eine rainderjãhrige Tochtcr 
sich zur Wehr setzt und dadurch den Skandal herbei- 
fülirt. Aber das geschieht nicht immer, viele Mád- 
chen lassen sich von ihren Eltern dirigiereu und 
finden es ganz nalürlicli, daü sie mit ihreni ;,Ver- 
dienst" zunrUnterhalt der „noblen t^imilie" i)ei8teu- 
ern konnen. 'Daü in solchen í^állen ein Eingriff 
der Polizei am Platze ist, bedarf wohl nicht eret 
náher betont zu werden und wir erwarten, daü Hr. 
Dl-. Sampaio Vidal ihn auch wirklich tun wird. 
In der Nacht vom Donnerstag auf den PYeitag wur- 
den von dem ersten I>elegado Auxiliar, Herrn An- 
tonio Nacarato, /der im Auftrag^ des Justizsekre- 
târs die Sittenpolizei ausübt, verschiedene Hâuntr 
besucht und mehrere ZuhãJter verhaftet, die jetzt 
dení'Prozeü entgegensehen. Sind sie Auslãnder, dann 
werden sie ausgewiesen, sind sie Brasilianer, dann 
kommen sie vor das Gericht. 

Ir r e nanst a 11. In Juquery wird ein altes zwei- 
stõckiges Gebàudo jn eine provisorisclie Irrenan- 
stalt umgewandelt werden. Nach dieser Vergrõs- 
serung des Instituts werden eofort vierzig bis fünf- 
zig Kranke mehr untergebracht werden. Die Re- 
gierung geht also jetzt mutíg ans AVork. was sie 
aber schon lãngst hãtte tun sollen. 

Casa Edison. Heute nachmittag um vier l.hr 
wird das neue Gescliàftshaus der „Casa Edison" er- 
õffnet I^ür die Einladung, der Erõffnung beizuwoh- 
nen, unseren besten Dank. 

frjüch t e - Ex p o r t. Aus dem Munizip Mogy- 
niirim werden jetzt eine Unmenge FYüchte ausge- 
führt. Jeden Tag gehen mehrere Waggons mit 
Früchten von der Station ab. Wenn der Zwischen- 
handel nicht so gut die Preise zu halten verstande, 
daim kõnnte man jetzt in São Paulo billige FYüchte 
bekommen. 

Vorlobung. In Friedburg hat sich Herr Rein- 
hardt Christoph Wulf mit Frl. Sofia Steffen am 11. 
Mai verlobt. Zu diesem Anlasse senden wir unsere 
besten GlückA\ünsche. 

Konzert. Heute, Sonnabend, gibt die zehnjãh- 
rige Violinistin Maria de Falco im Theater São José 
ein Konzert. Das Programm-weist Stücke von den 
Komponisten Beethoven, Bach. Chopin und Mozart 
auf. 

Casino. Heute wird nach der Vorstellung wie- 
der der üblicho Bali abgehalten. Das Programm ist 
in den letzten Tagen durch das Hinzukommen neuer 
Krãfte bedeutcnd bereichert worden. In den Pau- 
sen spielt im Vorraum die vorzügliclie Damen- 
capelle. 

Polytheama. Das alte Theater erlebt in sei- 
nen letzten Tagen noch eine Glanzzeit. Jeden Abend 
ist das HauB ausverkauft. Heute abend wieder groüe 
Vorstellung. Morgen Familien-Matinée und Abend- 
vorstellung. 

Bíjou-Theator. Gesteni Abend wurde die 
Burleske „Die fidelen Bauem" aufgeführt. Heute 
Abend wird der Einakter „Debut einer Schauspie- 
lerin" und die Burleske „In der Stadt" gegeben. In 
der kinematographischen Abteilung kommt der f^lm 
„Die Teufelssonate" zur Vorfühnmg. 

Bundeshauptstadt 

Deutsches Kabel. Die Deutsch-Südanierika- 
nische Telegraphengesellschaft A. G. ist aus dem 
Wunsche der deutschen Handelskreise heraus ent- 
standen, eine nationale telegraphische Verbindung 
mit Südamerika zu erhalten. In den Kabeln Emden- 
Tenerife-Monrovia-Pernambuco ist dieser "Wunsch 
erfüllt. Sie schlieüen in Pernambuco an die Kabc) 
lãngs der Ostküste Südamerikas an und finden in 
Buenos Aires ihre Portsetzung in den Landlinien 
nach Valparaiso und den Kabeln an der Westküste 
Südamerikas. Zwischen Pernambuco und Emden 
werden dio Tvlegramme nur einmal, námlich in Mon- 
rovia, umtelegraphiert; Dadurch wird die Gewàlir 
für einen schnellen und sicheren Betrieb geboten. 
FMr den Verkehr von Deutschland nach Brasilien, 
jVrgentinien, Uruguay, Paraguay, Chile, Bolivien und 
Peru ist die Linie der deutschen Gesellschaft ais 
„Normalweg" anerkannt worden. Da die deutsche 
Telegraphen-Verwaltung an die Normalwege beson- 
dere Anforderungen in Bezug auf Schnelligkeit, Si- 
cherheit, Zuverlãssigkeit in der Befõrderung stellt, 
ist eine Garantie dafür geboten, daü alie Einrich- 
tungen getroffen sind, die einen guten Dienst auf 
der Linie sichern. Es ist nun auch füj* die deut- 
schen I'irmen Brasiliens Ehrenpfliclit, das deutsche 
Kabel zu benützen. Leider fü}u't die Gesellschaft 
Klage, daü die Benutzung seitens der deutschen In- 
teressenten in Brasilien noch sehr viel zu wünschen 
übrig láüt. Vielleicht liegt das daran, daü die Art 
der Benutzung noch nicht hinreichend bekannt ist. 
Die Telegramme brauchen nãmlich nicht dem N'a- 
tionaltelegraphen bis Pernambuco anvertraut wer- 
den. sondem finden ihre Befõrderung diuxíh die We- 
stern. Sie müssen jedoch, um von der Western üIkt 
das deutsche Kabel geleitet zu werden, den Leit- 
vermerk „Via Western-Monrovia" tragen,' der ne- 
benbei bemerkt gebührenfrei ist. Noben der na- 
tionalen Pflicht sollte übrigens auch das eigene In- 
teresso ziu- Benutzung des deutschen Kabels antrei- 
ben. Der deutschen Unternehmung námlich ist die 
erhebliche Herabsetzung der Telegrammgebühren, 
von 5 auf 3,2ó FYanken, zu verdanken, und je eifri- 
ger ilu-e Linie benutzt wird, desto schneller werden 
die Gebüliren noch weiter herabgesetzt werden. 
Sollte jemand Grund haben, über „unfreundliche Be- 
handlung" seiner Monrovia-Telegramme seitens der 
Western zu klagen, so würde er der Sache einon 
groüen Dienst leisten, wenn er seine Beschwerden 
dem Vertreter der Deutsch-Südamerikanischen Te- 
legraphengesellschaft in Rio de Janeiro, Herrn Er- 
nest Drysdale (Caixa 642) unterbreitete. Drüben 
hat die „unfreundliche Behandlung" vollstândig auf- 
gehõrt nachdem eine Zeitlang systematisch jede Be- 
schwerde zum Austrag gebracht wurde. "Genau das- 
selbe würde natürlich auch hier zu erreichen sein. 
wenn die Firmen sich im Interesse der Sache der 
kleinen Müliewaltung unterziehen wollten. die 
Exaktheit der Befõrderung zu kontrollieren. 

Der Landwirtschaftsminister wird seit 
der Auflõsung der Propagandakommission mit An- 
geboten für freie Propaganda nur so überschüttet, 
Das neueste auf diesem G-ebiete ist das Schreiben 
eines gewissen Herrn Gabriel Madrid Hernandez 
aus Kansas City. Dieser Herr bittet mn die Ernen- 
nung zum brasilianischen Konsul oder um irgend 

einen anderen reprásentativen Titel und erkiãrt sich 
bereit, ais Gegenleistung ein lYopagandabureau in 
Kansas City zu erõffnen. Nach seinen Angaben sol- 
len dort viele Kapitalisten wohnen, die früher ihre 
Gelder in Mexiko anlegten, die aber jetzt von die- 
sem Lande nichts melu* wissen wollen. Sie hãtten 
ihre Kapitalieu wálu-end der Revolution zurückge- 
zogen und würden ãúch nach Beilegung der Umu- 
hen dort keine Kapitalanlagen melu- machen, nicht 
nur der politischen Verliãltnisse wegen, sondern 
auch weil die lohnendsten Mõglichkeiten in Mexiko 
erschõpft seien. Sie suchten nun nach einem Lande, 
das über groüe Natui-scliatze verfüge míd ernst- 
haft regiert werde, und dabei liatte sich ihi-e Auf- 
merksamkeit Brasilien zugewandt, über das sie liüu- 
fig Inforinationen einliolten. In Abwesenheit des 
Ministers hat das Informatioiisbureau des Landwirt- 
schaftsnünisteriums dem propagandalustigen Heri-ij 
alie Drucksachen zugeschickt, über die es veifügt. 
Wir glauben allerdings, daü Herr Hernandez auf 
diese Sendung erst Wert legen wird, nachdem er 
einen schõnen Titel erhalten hat, demi der Sinn 
des freien Republikaners ist auí Orden und Titel 
gerichtet von Jugend auf. 

Ueber die Unruhen im Acregebiet sind 
weitere Naclurichten bei der Bundesregierung einge- 
laufen. Danach besetzten am 3. Mai zahlreiche In 
dividuen unter íXihrung von Gummiwaldbesitzem 
die wichtigsten I^uikte von Cruzeiro do Sul, Haupt- 
stadt vom Departement Alto Juruá, mit der Ab- 
sicht, den Prãfekten abzusetzen. Der ^'rãfekt míd 
der Kommandant der PoUzei-Kompagnie suchten 
die Bevõlkerung zu beruliigen, indem sie durch An- 
bchlag bekamitgaben, sie seien in der Lage, die 
Ordnung aufrecht zu erhalten. Am 4. Mai forderten 
die Aufstàndischen den Prãfekten auf, innerhalb G 
Stimden abzudanken. Da der oberste Beamte des 
Departements im Einvemehmen mit dem Komman- 
danten beschloü, dieser Auffordeitmg nicht Folge zu 
leisten, sondern Gewalt gegen Gewalt zu setzen, so 
gab er davon õffentlich Kenntnis und stellte den 
Pamilien und den ruliigen Bürgeni anlieim, die Stadt 
zu verlassen. Das geschah auch, und um 9 Uhr 
abends begann dann die Schieíierei, die nach einer 
3tunde aufhõrte, um um 1 Ulu" nachts wieder auf- 
genomlnen zu werden. Bis 5 Uhr früh wurde un- 
unterbrochen heftig geschossen. Wàlirend des gan- 
aen õ. Mai herrschte ziemliche Ruhe. Abends aber 
wurde das Feuer wieder eroffnet und die ganze 
Nacht hindurch unterhalten. Am Morgen des G. Mai 
lieü der I^àfekt die weiüe Fahne hissen und bat 
um 2 Stunden FYist für dio Kapitulation. Er ent- 
floh jedoch wáhrend dieses Waffenstillstandes. Der 
Kommandant und die Offiziere der Kompagnie liin- 
gegen Sv-urden gefangen genonünen. Nach Einstellung 
des Feuers ketui;en die Flüchtlinge nach der Stadt 
ziu-ück, wio inzwischen die Autonomie erkiãrt und 
eine revolutionáre Junta eingesetzt worden war. 
Verletzt worden scheint bei der Affãre niemand zu 
sein, \vio bei den meisten dieser Operetten-Revo- 
lutionen im Acre-Gebiet. .Da jedoch auch einige 
Richter u. der Staatsanwalt.Reiííaus genommen ha- 
ben, so funktioniert weder die Verwaltung noch die 
Justiz, und die Bundesregierung ist gez^\■ungen, in 
dem gottverlassenen Nest schleunigst nach dem 
Rechten zu sehen. 

Das Schulschiff „Bonjamin Constanf 
hat gestem unter dem Kommando des Fregattenka- 
pítãns Mom-ão dos Santos eine Instruktionsreise an- 
getreten. Das Schiff wird zunãchst Pernambuco und 
Rio Grande do Norte anlaufen und alsdann über São 
Vicente nach Toulon fahren. Dort Mird es ins Dock 
gehen, ura, einen seiner "Kessel auszuwechseln und 
andere notwendige Reparaturen vorzunehmen. Spã- 
ter wii-d es Lissabon anlaufen, um den Besuch zu 
erwidem, den das portugiesische Kriegsschiff ,,Ada- 
mastor" anlâülich der Amtsübernahme des Mar- 
schalls Hermies da F^oriseca in Rio machte. Falls nicht 
andere Beschlüsse gefaJit werden, soll der „Beu- 
jamin Constant" alsdann auch noch andere europãi- 
sche Háfen besuchen. Vor der Ausfahrt stattete ge- 
stem Vonnittag der Bunde^prãsident in Begleitung 
de-s Marineministei-s dem Schiffe einen Besuch ab. 

Einwanderer. Mit d(Mrt Dampfer ,,Itaituba" 
wurden von der Blumeninsel 9 Familien russi- 
scher, õstcrreichischer und italienischer Einwan- 
derer, zusammen 42 Personen, nach Rio Grande do 
Sul geschickt. Sie sind für die Kolonie Erechim in 
jenem Staate bestiinmt. Auf der Blumeninsel sind 
augenblicklich im ganzen 816 Einwanderer junter- 
gebracht, die auf Weiterbefõrderung nach dem Sü- 
den harren. Mit den nãchsten Europa-Dam]>feni wird 
eine groüe Anzahl neuer Einwanderer ei-wartet. 

KãbelDãCtiricbteii vom 17. Mai. 

Deutschland. 
— In der Freitagsitzung des deutschen Reichs- 

tags kam es zu einem heftigen Zusanunenstoü zwi- 
ochen einigen sozialdemokratischen Abgeonlneten 
und den Mitgüedern der Regierung. Der Sozialde- 
mokrat .Scheidemann sprach über die bekannte 
Aeuüerung Kaiser Wilhelms, daü Elsaí^Lothringen 
dio eigene Verfassung genotnmen werden sollte, um 
diese beiden í^rovinzen dem Konigreich Preuüen 
oinzuverleiben. Scheidemann bediente sich einer 
sehr scharfen Sprache. Unter anderem sagte er: 
„Diese Drohung allein bedeutet schon die schwerste 
Strafe, die die l*rovinzen treffen kann, denn sie be- 
deutet nicht mehr und nicht weniger ais Zwangs- 
arbeit. Die Einverleibung der zwei Reichsprovin- 
zen in Preuüen bedeutet für sie den Verlust ihrer 
bürgerlichen Rechte und die Gleichstellung mit 
Posen."^ Der Sitzimgspràsident rief den Redner, des- 
sen Worte einen groüen Tumult verursachten, ztu" 
Ordnung, aber Scheidemann fulir unbekünmiert fort. 
Der Reichskanzler und die Minister verheiien den 
Saal und dio Sozialisten riefen ihnen nach; „Endlicli 
allein 1" Scheideniann sprach weiter; „Wir verlan- 
gen, daü Preuüen freien Eintritt in den Reichstag 
hat 1 daü man einmal aufhõrt, Preuüen ais das 
deutsche Sibirien zu behandeln! Die Polizei drang 
in die preuíidsche Kaminer; dieses Attentat hat aber 
das Volk erweckt und dieses ist jetzt mehr denn 
je entschlossen, seine Rechte zu verteidigen." Nach 
Scheidemann sprach der Abgeordnete Spahn, der 
die Reichsregiei*ung vor den Angriffen des Vor- 
redner-s verteidigte und sich in allgemeinen lietrach- 
tungen über die Lage und Bewegung in Elsaü- 
Lothringen erging. Zum Schlusse bat er die Mit- 
glieder der Regierung, dali sie in den Saal zurück- 
kehren sollten. Die letzten Worte Spahns wunien 
von den Sozialdcrnokraten ironisch applaudiert. Nach 
dem Zentrumsfülirer ergriff ein Mitglied der Reichs- 
partei das Wort und protestierte in scharfen Wen- 
dungen gegen die Auslassungen Schcidemanns. Nach 
diesem Reichsparteiler, dessen Name nicht zu ent- 
ziffem ist — den hat der Kabeljimge nach der 
ihm eigenen Ortographie geschrieben —, sprach der 
Reichskanzler. Er sagte: „Die von ihrem Lande 
gprechen, verurteilen sich selbst. Jeder, der ein gu- 
ter PreuJie ist, ist auch ein guter Deutscher. Jeder- 
mann weiü, was Deutschland Preuüen schuldet. Was 
uns verletzt, ist, daü Elsaü, das auch nur eine Pro- 
vinz des Reiches ist, dio Partei der Direktoren der 
Werkstatt Grafenstiden ergreift, die fast alie Reichs- 
feinde sind. . . . Ich bin für die Vorgãnge nicht 
verantwortlich zu machen. Ich werde auf meineni 
Posten bleiben míd den Kaiser verteidigen, wie es 
meine Pflicht ist: nicht ais ein Schmeichler, son- 
dem ais einer, der da weiü, was die Verfassung 
ihm vorscluvibt. An dem Tage, an dem ich fühlen 
wei-de, daü nifeine Krãfte nicht mehr ausreichen, 
íwierde ich das Amt niederlegen, das mir anvertraut 
worden ist." Darauf sprach der Reichskanzler da- 
von, daü dei' Reichstag mit einer Aenderung der 
elsãssischen Verfaií&ung sich zu befassen haben 
werde. Wie aus dem Telegramm hervorzugehen 
scheint, haben die Sozialdeniokraten sich mehr über 
die Ausweisung iWros Perteigenossen Borchart aus 
dem preuíüschen Landtag ais über die Aeuüerung 
des Kaisers betreffend die Einverleibung der Reichs- 
lande in Preuüen aufgeregt. Ueber diese Aeuüerung 
berichten die Telegramme verschieden. Einmál 
heiüt es, daü Kaiser Wilhelm in einer Biuikettrede 

Italienisch-tiirkischer Krieg. 

Von dem Kriegsschauplatze liegen keine Nachrich- 
ten vor. Der italienische Telegraph hat in den letz- 
ten Tagen keine Türken getõtet und keine Siege 
erfochten. Er macht eiii^. Kunstpause, um seine pa- 
triotische Tãtigkeit si)ãter mit dQsto grõüerer Bra- 
vour fortsetzen zu konnen. Da die Begeisterung 
aber doch immer ihre Nahrung veiHangt, werden, 
die schon lãngst veralteten Nachrichten über die 
Einnahme der kleinen türkischeii Inseln inuner wie- 
der von neuem aufgetischt. — Daü wir diese Nach- 
richten nicht verwerten. wird man uns wohl nicht 
verübeln. 

den Ausspinich getan, das andere mal heiüt es aber 
Wiieder, daü ei' bei einem Gessprãch mit dem Bürgei'- 
Imeister von Strailburg diese Woile habe fallen las- 
sen. Eins scheint aber doch festzusttdien, daü hier 
■v\ieder ein Kaiserwort über Gebülir ausgeschlachtet 
w ii'd. 

-- Kaiser Willielm wird sicli duich seinen ãlte- 
sten Sohn bei der Beerdigung des dãnischen Kõnigs 

I vertreten lassen. Der Ki-onprinz wird sofort nach 
Kopenhagen abreisen. 

F' r a n k r e i c h. 
Der Vater des Banditen Vallet, der am Mitt- 

woch in Nogent-sur-Marne erschossen wiu-de oder 
auch sich selbst erschoü, verlangt dití Ausgrabung 
der Leiche seines Sohnes, um seine Identitãt festzu- 
stellen. Von deu Pliotographien, welche die Zei- 
tungen verõffentücht haben, hat er seinen Sohn nicht 
erkennen konnen. So ist schon die Moglichkeit vor- 
handen, daü der Erschossene überhaupt nicht Val- 
let war. Einer der Banditen war der Erschossene 
auf alie Fãlle, denn er hielt sich mit Garnier zu- 
sammen und die Geliebte des letzteren bezeichnot 
ihn ais eiu Mitglied der Bande. Aber es wãi-e doch 
interessant, wenn es ein anderer wãre, denn in die- 
sem Falle wãre Vallet ja noch am Leben und die 
Heiren Lepine und Guichard liãtten allèn Giiind, 
sich in acht zu nehnien. Daü sich jetzt die Wut der 
Banditen gegen den Polizeichef und seine Helfers- 
helfer richten wird, ist klar, und Franki-eich wiid 
seinem vérhãtschelten Liebling, an dem, weil er Po- 
lizeichef wurde, ein grõüerer Rauberhauptmann ais 
Bonnot verloren gegangen ist, eine groüe Gaitle 
geben müssen, dandt er ihm nicht entrissen werde. 
— Wie kopflos die Polizei gehandelt hat, geht aus 
einer Aussage der verhafteten Geliebten des Ban- 
diten Garnier hervor. Die Bewohner der „Villa 
Bonheur" hatten sich gerade zu ^inem Spaziergang 
fertig gemacht, ais die Polizei erschien und ohne 
weiteres das Haus zu bombardieren begann. Hãtte 
die Polizei, wie es in anderen nicht so überzivilisier- 
ten Lándern üblich ist, das Haus nicht sofort be- 
schossen, sondern nur beobachten lassen, dann wã- 
ren ihr die beiden Banditen nach einer halben Stunde 
von selbst in die Armee gelaufen. Sie wãreii beide 
ausgegangen und auf der Straüe hãtte die Polizei, 
die ja nicht immer uniformiert sein muü, sie ganz 
unauffãllig umzingeln kõnnen. Dazu waren die nun 
ais Helden gefeierten Polizisten zu feige und sie 
zogen es Ueber vor, gegen die zwei Mann mit Bom- 
ben und Granaten vorzugehen und somit der Welt 
zu bestãtigen, daü Fraiiki-cich in der Kultur noch 
weit hinter den Russen steht. 

— Aus Marokko kommen wieder beunruhigende 
Nachrichten. Die Stãnime Ulaskua und Bokharis ha- 
ben sich erhoben und die franzõsischen lYuppen an- 
gegriffen. Die Gãrung gegen PYankreich ist in ganz 
Marokko selu- groü und die Erhebung zieht immer 
grõüere I\reise. 

— In Etampes stüi'zte der Militãraviatiker 
Echemen aus einer Hõhe von vierzig Metem herab 
und zog sich einen Schãdelbruch zu. Er starb nach 
wenigen Augenbhcken. 

— Der franzõsische Botschaftqi' in Wien, HeiT 
Crozier, hat seine Entlassung genommen. An seine 
Stelle tritt Herr Dr. Alfred Dumaine. 

S p a n i e n. 
- Spanien scheint endlich entschlossen zu sein, 

den portugiesischen Verschwõreru das Handwerk zu 
legen. An der Grenze, wo es von portugiesischen 
Flüchtlingen wimmelt. ist es wiederholt zu Zusam- 
menstõüen zwischen der spanischen Bevõlkerung 
und den Portugiesen gekommen, so daü die Regie- 
rung sich veranlaüt gesehen hat, diese sonderbaren 
Verschwõrer aus dem Líinde zu weisen. Damit dürfte 
die Verschwõrung ein Ende erreicht haben und auch 
die übcrzeugtesten Monarchisten werden ihr keine 
Tiãne nachweinen, denn es hat sich doch immer 
mehr herausgestelít, daíi es sich bei diesen Leu- 
ten weder um Thron noch um Altar handelt, son- 
dem einzig und allein um ein bequemes Leben und 
die eigene Tasche. Die Naiven veranstalteten fort- 
wãhrend Sammlungen, deren Ei'trag die Schlauen 
in Spanien in aller Gemütlichkeit verzehrten, d. h, 
wenn das Geld von den Leitern der Sammlung nicht 
vorher schon unterschlagen wuitle. 

In Barcelona drang ein (íeheimpolizist in eine 
Anarchistenversammlung, um zu spionieren. Er 
wurde erkannt und ermordet. 

— In Coruna wurden auf einem von Hamburg 
kommenden Kohlendampfer Waffen beschlagnjüimt, 
die füi' die portugiesischen Verschwõrer bestimmt 
waren. Die spanischen Behõrden waren von Ham- 
burg selbst avisiert, daÜ eine solche Ladung sich 
an Bord befinde. 

— Auch die Spanier haben in Marokko einen 
schweren Stand. Aus Melilla wird genieldet, daü 
zwischen den Eingeborenen und den spanischen 
Truppen Zusammenstõüe stattgefuuden haben, bei 
welche! zwei Offiziere und elf Soldaten gefallen 
sind. Die Zahl der Verwundeten betragt vierzig. 

. England. 
— Unter iler Arbeiterschaft ist eine Agitation zu- 

gunsten des Achtstunden-Arbeitstages im Gange. Es 
werden neue Streike befiu-chtet. 

— Der englische Marineminister Wiston Churchill 
hat auf einem Bankett, das von den Schiffbauern 
gegeben wurde, eine groíie Rede gehalten, die na- 
türlich den Ausbau der 1'lotte zum Thema hatte, 
Nach der Ansicht Churchills ist es für Groübri- 
tannien eine Daseinsfrage, ob es die absolute Uebcr- 
legenheit zur See behãlt oder nicht. 

— Das Unterhaus hat mit 348 gegen 267 Stimmei) 
das Projekt betreffend die Trennung von Kirche und 
Staat in der Grafschaft Wales angenomnien. Bei 
der Diskussion über dieses Projekt ging es ziem- 
lich heiü zu, denn die konservativeu Abgeordue- 
ten wollten von der Tienmmg nichts wissen. Bei 
der Diskussion fiel auch das Wort, daü der Finanz- 
minister Lloyd George den Herrgott plündern wolle. 
Der Minister stand sofort auf und ei-widerte, daü 
so etwas nicht seine Absicht sei. Die Kirchengüter 
würden den Arnien zugute konunen. Die Bischõfe 
von Peter und Borough hãtten seit der anglikani- 
schen Reformation die Kirche geschãdigt und der 
Keichtum der Herzoge von Devonshire stamme da- 
her, weil sie Tempel und .Vlt-ãre profaniert hãtten, 
Lloyd George, der seit seiner Marokko-Rede ais ein 
Hitzkopf bekannt ist, wird durch diese Aeuüerung 
über die Bischõfe und das Herzogsgeschlecht sicl) 
wenig Freunde erworben haben. 

P a r a g u a y. 
— Jetzt liegen Naclu-ichten vor, welche die Lage 

in Paraguay einigermaü<'n beurteilen lassen. Albino 
Jara ist vernichtet. Schwer venvundet ist cr den 
IlegienuigstiTippen in die Hãnde gefallen und jetzt 
kann er sich darauf gefaíit machen, daü er, der 
Herr des Landes weixlen wollte, vor ein Gericht 
gestellt wii-d. Er wird sich wegen der Rebellion 
luid de^ Mordei, verübt an Adolfo Riquelme, zu 
verantworten haben. Das Urteil wird jedenfalls auf 
Aterkenmmg des miUtãrischen Ranges und auf Lan- 
desverweisung lauten. Vorlãufig weiü man aber 
noch nicht, ob er mit dom Leben davonkommen 
Avird, denn er ist am Unterleib sehr schwer ver- 
letzt und fühlt sich sehr schwach. So vergeht die 
Herrlichkeit! 

HandelsteiL 

Kaffee. 

Marktbericht von Santos vom 17. Mai 1912, 

Pr. Pr. 10 kg 
Typ 3  81700 Moka superior . . fi|500 

„ 4   81500 Preisbasisfürd.Be- 
„ 5  8$3U0 rechnung des Aus- 
„ 6  8$ 00 fuhrzolles (Pauta) kg 700 rs. 
" Q  7??^ Preisbasis a gleich. 
" 9 : : : : : eisòo Taged. Vorjahres |- 

Die am heutigen Tage getãtigten Verkãufe wurden 
im Durchschniti auf der Basis von 88400 für Typ 4 und 
7|700 für Typ 7 abgeschlossen. 

Zufuhren   
Zufuhren seit 1. Mai 
Tagesdurchsiihnitt der 

Zufuhren .... 
Zufuhren seit 1. Juli v. J. 
Verschiffung 15. u 16. Mai 

seit 1 Mai 
„ „l.Juliv.J. 

Verkãufe  
Vorrãte in erster uid 

zweiter Hand . . 
Markttendenz .... 

17, Mai 1913 17. 
Sack 8 523 

114 670 

6 745 
9 571 3T9 

33 493 
201547 

8380489 
7 873 

1 787 615 
ruhig 

Mai 1911 
3177 

• 46766 

2750 
7 841 335 

24 421 

17517 

1159335 
fest 

K f fek t e u . 
Fondsbõrse von S. Paulo vom 17. Mai 1913 

Staatspapiere 
Bundesobligationen (5%). . — G 1:0(K)$000 B 
Obhgitionen des Staates São 

Paulo (2. und 6. Serie) . 1:0501000 G — B 
Obligationen des Staates São 

Paulo (7„ 8. und 9. Serie) 1:0651000 G l:040$0ü0 B 

Munizipalanleihen 
Munizipalitãt von 8. Paulo 1906 -$000 G --I000 B 

„ „ „ (7»/o) 1081000 G lOOlOOJ B 
Bankaktien 

Banco Commercio e Industria 500$ 00 G 485$000 B 
Banco de S. Paulo  162$000 G 158|000 B 
Baaco União de S. Paulo . . 192$000 G 1801000 B 

Bahnaktien 
Companhia Paulista . 

„ Mogyana 
E. F. Araraq^uara . . 
E. F. Dourado . . . 
E. F. S. Paulo-Goyaz 
£. F. Pems-Pirapora 

4351000 G 
S85)000 G 

- G 
- G 
- G 
- G 

4251000 B 
1781000 B 
12()|000 B 
S8(l|000 B 

— B 
20(>f000 B 

Deutsch-Evangelischí' (r em ein de São 
Paulo. Gotte«dienst am Sonntag Exandi, den 10. 
Mai, abends 71/2 Ulir. 

Wilh. Teschcndorf, P f a r r o r. 

A k t i e n verschiedener Unternçhmen 

Auto-Transportes  
Cortume de Agua Branca . . 
Paulista de Armazéns Geraes 
Instituto Paulista  
Cooperativa Fabr. de Chapeos 
Tecidos Kowarick  
Mc. Hardy   
Cinematographica Brasileira . 
Fabricas Pamplona .... 
Cerveja Rio Claro  
C*>tonif cio Rodolfo Crespi 
Melhoramentos de S. Paulo . 
Cortume de Campinas . . . 
Fabricadora de Papel . . . 
Fiigorifica e Pastoril . . . 
Central de Armazéns Geraes 
Paulista de Naveg, e Commerc. 
Fabrica de Meias Hoffmann , 
Paulista de Electricidade . . 
Ind. e Commercio Casa Tolle 
Brasileira de Seguros C. 400/0 
Internac. de Armazéns Geraes 
Lith. Hsrtmann - Reichenbach 
Rede Telephonica Bragantina 
Telephonica  
Antarctica  
Chimica Industrial .... 
Vidraria Banta Marina . . . 
Pauli ta de Seguros 40% 
Fabr. de F Esmaltado „Silex" 
União dos Refinadores . . . 
Fabricadora de Parafusos . . 

3051000 
1871000 

1801000 G 
— G 
— G 
— G 
— G 
— G 
— G 
— G 
— G 

1201000 G 
G 
G 
G 
G 

1401000 G 
— G 
— G 
— G 
— G 
— G 
— G 

1001000 G 
— G 
— G 
— G 

256Í000 G 
— G 
— G 
— G 

2001000 G 
— G 
— G 

Obligationen (Debentures) 

Cortume de Agua Branca , . 114$000 G 
Chimica Industrial .... 90$000 G 
Fabrica de Meias Hoffmann . — G 
E. F. S. Paulo-Goyaz . . . 90$000 G 
Companhia Melhoramentos . — G 
Fabrica de Ferro Esmaltado 

„Silex"  — G 
E. F. Dourado  99$000 G 
Vidraria Santa Marina . . — G 
Pau ista de Electricidade . . — G 
Pauliita de Armazéns Geraes — G 
Lithograpbica Hartmann-Rei- 

chenbach , — 
Fabricadora de Parafusos . , 91$n00 
E. F. Perus—Pirapora . . . 1041000 
Industria e Commeicio Casa 

Tolle   . . . — G 

G 
G 
G 

Hypotheken-Plandbriefa 
Banco de Credito Real . , . 9$000 G 
Banco Uuião de São Paulo . — G 

— B 
eooio^o B 
1201000 B 

— B 
220t0C0 B 
2501000 B 

B 
— B 
-- B 

115ÍOOO B 
-- B 

2851000 B 
184$0«) B 

— B 
130í0( 0 B 
200j000 B 

-- B 
-- B 

— B 
-- B 

l07$aoo B 
2501KK) B 
93|J00 B 

a80|i)00 B 
— B 
— B 
— B 

175H)00 B 
— B 
— B 

1011500 B 
- B 

98»C00 B 
88»000 B 

1021000 B 

98íC0i> B 
971500 B 

1001500 B 
99ÍC00 B 

6001000 B 

981000 B 
90)000 B 

lOOfOOO B 

87$ono B 

3Í000 B 
9ütOCO B 

Landeaprodakte. 

Grosshandelspreise vom 17. Mal 1912, 
Zucker, mascavo 

„ Krystall . . . „ 
Gries   

Schnaps   „ 
Erdnüsse „ 
Reis, ungeschãlt . . . „ 

„ geschãlt(a.d,Innern)„ 
„ Iguape 

Spiritus von 38 Grad . „ 
„ Primaware . . „ 

Knoblauch „ 
Kleeheu (Alfafa) Pr d. St. „ 
Manghbeira-Kautschuk „ 
Kartoffoln, vorige Ernte 

„ neue . . . 
SchweinefleÍHOh, gesalzen 
Sppck, gesalzen . . . 
Baumwollkerne . . 
Wachs  
Bohnen, neue .... 

„ vorige Ernte . 
Mandiokamelü (Far. d.m.) 
Maismehl  
Rollentabak  
RÍ7Ínuskerno . . , . 
Butter, frische .... 
Mais, gelber  

„ weisser .... 
Catete 

per Sack von 60 kg 21100 ) 
„ „ „ 60 „ 4(l$000 
„ „ „ 60 „ 29$0 O 
„ Liter . . . $380 
„ Arroba . . CÍGOíi 

Sack von 60 kg 10$o' O 
58 
58 

Liter , 
ff * 

Hundert < 
kg . • 
Arroba 
Sack 

H < 
Arroba 
Arroba 

f) 
kg . . 
100 Liter 
100 „ 
Sack 

ft • 
Arroba 
kg . . 

100 It 
100 It 
100 It 

22$000 
22$00) 

$500 
$800 
$G00 
$250 

2-';$f)oo 
10$000 
13$ooo 
10$000 
li$000 

15$000 
H'$000 
13$000 
8$000 

20$000 
$250 

2$200 
8$800 
9$000 
9$õOO 
1$000 
1$200 

Eier   Dutzend . 
Kãse   Stück . . 

Geflügel im Grossen 
Jg. Hühner u. Hãhnchen 100 Stück . . 110$000 ■ 
Hühner   „ , , . 160$000- 
Truthühner Dutzend Paare . . , 180S000- 
Enten   „ ... 140$000- 

- 22$000 
- 41$000 
- 3( $000 
- $400 
- ($500 
- 1C$500 
- 24$000 
- 24$iOO 
- $700 
- ]$000 
- ]$000 
- $.S00 

35$00'J 
- Il$(i00 
■ 141000 
- 11$ 00 
- 12$000 
- I9Ü0 
- If800 
- 16 soco 
- 11; 000 
- 14í000 
- 9 ;000 
- 25,^000 
- 1300 
- 21400 
- 91000 
- 9$5iO 
- 10$000 
- 1$200 
- 1$400 

-120$0o0 
17n$000 
190í000 
lõOíiOO 

Vereia Deutsches Kraakenhaus, 5 Paulo. 

K a s s e n - A b r e o h n u n g v. M o n. .\ p )• i 1 19 1 2. 

E i n n ali meu. 

Kasseu Bestand am 1. April 
Brasilianischf Bank füi' Deutschland 
Hypotlieken Zinsen 
Bank 
;Mitgliedei- Beitiãge 

A u s g abe n. 
Hypolheken An lage 1. Zahlung 
Ijmposto capital 
Brasilianische Bank füi' Deutschland 
Estampilhas 
Saldo am .30 .April 

G03.100 
I2:8ü0.( nO' 

1 :01 1.;'00 
30,1.100 

42.000 

1-1:7r),õ.OOO 

13:000.090' 
92fi.8D0 
.305.130 

4.8)0 
,'j28.3i)0 

14:7aó.OOO. 
Hypotheken Anlagen l(>7:0(X).000 
Bankguthaben õ.lOO 

S. Paulo, 1. Mai 1912. 
Guilh. Wiemann 

Kassierer. 

Deutsch-Evangelische Gemeinde Saji- 
tos. Sonntag, den 19. Mai, Gottesdienst abends 
5 Uhr; Jugendgottesdienst morgens Uhr. 

Pfarrer Heidenreich. 

í^vangelischer Gottesdienst findet satl: 
in Commbatahy am Pfingstmontag, den 2V. 
Mai, morgens 11 Uhr ira Hause des Herrn Julius 
Wenzel. Pfarrer Th. Kõlle. 



DeultaoHe ^oltvtn^ 

Wer 
erteilt portugiesischen Sprachunter- 
richt. Gefl. Oft mit P<eis-AngHbe 
nnter „K." aii die Expedition d. BI., 
S. Paulo. (1887 

Tordcnkãufliáen Salí'yl-Príípiratenod.soDstig.ErzeDsniM? l! lyiaschinen meister 

1. Weil die „echten" Aspirin-Tabletten in jeder Beziehung den Heilwert 
der Salicylprâparate besiizen, jedoch ohne, wie diese, schãdliche Neben- 
wirkungen hervorzurufen. 

2. Weil sie die Blutüberfúllung der inneren Organe beseitigen und eine 
bessere Blutdurchstrõmung dei âusseren Teile des Kõrpers herbeiführen. 

3. Weil sie infolge ihrer schmerzstillenden Wirkung das Morphium und 
dessen Derivate in vielen Fãllen ersetzen kõnnen und zwar mit dem 
grossen Vorzuge, keinerlei Vergiftungserscheinungen zu erzeugen. 

4. Weil sie die Herztâtigkeit nicht ungunstig beeinflussen, wâhrend die 

Salicylsaure etc. eine gegenseitige Wirkung ausübt. 

Gebraiiclisaiiwesun^: Die Tabletten sind stets mit einer Menge 
Wasser oder Limonade zu nehmen. 

Wichtige Aniiierkunj^: Von Aspirin in Pulver- oder Tabletten-Form 
existieren viele Nachahmungen, vor welchen man sich 
haten muss, weil sie versagen und schãdliche Nebenwir- 
kungen hervorrufen kõnnen. Man verlange daher stets: 

- TsCbletteanL 

für Frankenthaler Autochrom-Ma- 
: schine zu sofortigein Antritt ge- 
I sucht. Rua General Gamara 37, Rio 
I de Janeiro 1885 

MSbl. Zimmer 
mit Cas, Bad und Beparatem Ein- 
gang an einen Herrn zu vermieten. 
Rua Vergueiro N. 290, S.Paulo 

Mòblierter Sa'>l 
zu vermieten. Rua Bandeirantes 
N. 73. S. Paulo. 1889 

"Wegsugshalter 

zvol feine Bettea (mit Patent- 
spiralfedero) prciswert zn ver- 
kaafeo. Tpiranga (oebea Bla- 
seam) Avenida do Monamento 10 

S. Paolo 

I Kiíchio gcsacbt 
bei Carlos Sch.aeht, Praça da Re- 

I publica S. Paulo. 1891 

Zimmer 
hell und gerâumig, zu vermieten. 
Bond vor derTüre, RuaTupinambá 
N. 18. S. Paulo. 1905 

Zahnschmerzen? 

I'i91 Von Sieff zu Sícsr! 

Zii mieten gesurltt I Menthoilina Castig^lione ZahnleiUendê es nehmea. 
ein Haus in gesunder Lage für kleine 
Familie, mõbliert oder unmõbliert. 
Off. unter T. R. an die Exp, d. BI. 

S. Paulo 1912 

Zu verkaufen 
ein sehr schõnes Piano „Beobstein" 
fast neu. Nãheres; 
"20. 8. Paulo 

Rua íj. Ctuz 
1903 

Klavier-lnterritlit i 
Tüchtige geprüfte Lehrerin. erteilt 

zu mãsBigen Preisen, Unterricht. 
Zu eríragen in der Exp. dieses BI. 

Latein, 
grirchiach, lirbiüiHeli unterrichte 
nach bester Methode. Desgleicben 
li anzttaiitch, enjilisrb, ItslieiilMoi, 
taoiiiludiiich. Stenographie (Ga- 
bfilsberger). Offert. unter «Akade- 
miirer», Expedit. d. BI., S. Paulo, 

«MFNTHOILINA CASTIGLIONii" analysiert u. approbiert von dem chemischen 
Laboratorium und der Gcneral-Direktion des Oefífentlichen Gesundheitsdienstes 

des Staates Sao Paulo, ist heute das Ideal der modernen Medizin. 
Um den Beweis der Unfehibarkeit dies^ss energischen und kcakurrenzlosen Heilmittels zu erbringen, 
haben wir uns entschlossen, in der Pharmacia Castiglione, Rua Santa Ephigenia 46, bis zum 3 . Mai 
alie zahnleidenden Personen grátis zu behandeln. Alie die an Zahnschmerz leiden, mõgen die 
Gelegenheit benützen, um sich zu überzeugen, dass es kein anderes Mittel giebt, das so schnell 

"ctaeflfSMÍ Menthoilina Castiglione 
ohne dass der leidende Zahn gezogen werden muss. 

Garanticrtep in clncp 
„MENTH01L[NA CASTIGLIONE" erhâlt man ín allen Apotheken und Droguerien Brasiliens. 

General-Depòt Cíisti^^Xiotxe 
Rua Santa Ephigenia 46 j^ão Paulo 

Zu haben bei; Baruel & Co., Braulio «& Co., Figueiredo & Ço., P. Vaz de Almeida & Co., Tenore 
e de Canjiilis, Barroso Soares & Co., Laves & Ribeiro, Macedonio Christini und in allen anderen 

Apotheken und Droguerien. 

Original-Tube mt dem 
1236 

tr BAYEK-KRECZ' SeheaepíFaa gesaeht 
für jede Wocbe aní einen Tag. 
1894)Alameda Nothmann 64, S. Paulo 

BR AND 

é usado para azu!e]o(, objacto* 
de metal, louça, e esmalte, 
para mezas de cozinha e pavi- 
mentog, a boa dona de casa 
tem acelo e limpeza quasi 

aem trabalho. 

C ^ABÃO MACACO. 

Oskar Trnmp 
[ aus Hirschberg, Schlesien, 51 Jahre 
alt, wird von seinen Verwandten in 
Deutschiand gesucht. Nachnchten 
über ihn oder seinen Verbleib wer- 
den erbeten vom 
Saiserltob Dentsolien Oeneral- 
konsolatin Biode Janeiro. 1847 

Gegríindet 1878 

!Veae Neiidang von; 
Camembert Kâse 
Roblochom Rase 
Normandie Kâse 
Pont L' Eveque Kâse 
Brie Fin Kase 
Roquefort Kâse 
Schweizer Kâse 
Holl. Rahm Kãse 
Rehno Kãso 
Delicia Ktse 

Casa Schorcht 
flua R«sario ti, 

Caixa '253 
8. Paulo 
Telephon IT 

[in Lüsen gegen Bir-^ oder 
Ratenzahlungen 

J verkaufen wir herrlich geleg^ne Los» 
lin Lapa. Geeignet für Fabriken, 
Villen und Arbeiterhãuser. Nãheres 
beim Besitzer, Rua dos Gusmõei 
98.A, S. Paulo. 1864 

Dr. Scliinidt JüDior 
Zahnarzt 

Schõne, solide Arbeit 
bei mãssigen Preisen. 

Rua 15 No vt mbro • 4 - c> 
1825 S. FHUIO 

AntidolorifeLlSerÇfS 
brasil. Pílan^en bereitet. Vor- 
züclich bei Seitenstechen|Brust- 
fellentzün iung, rheumatischen 
Sahmerzen, Neuralgien etc. 
Zannschmerzen hõren sofort 
auf. Kinderknlik verschwindet 
sofort. Zu haben in der (itís) 
PliMrmHeltt Huiu&u|><>lb><ia 
Travessa da Sé 13. 8 Paulo 

CASAUIClIUUS 

Ksise: 
8<'hweizer — II 'llilud. 
liiiuburKcr — Ntepne: 
Camembert - BrIe 
Cliester — Hrátatcr 

Weatlill. Nchinken 
Cervelntwarst 

lloll \'oli-lIeriuge 
Itismnrck-Ueri fge 

||ua SlrGiía S. 33-1 
1620 São Paulo 

Hotel Albion 
I Rua Brigadeiro Tobias 89 :: S. Paulo 

OT in der Nãhe des englischen 
g und Horocabana-Bahnhofes. 

1 Hotel Fors^er 

Rua Brigad.eiro Tobias N. 23, 
Hão Faaio 

Contorbeamter 
in jungei» Mana dar mII 

•flititliohaa CoatorjKPbaitan gut 
wartraat ia* untf grOndlioha 
Kanntnioaa c£«r St-raohe 
braitet wlpd van «laam grBaaa- 
rar Hnns? per aofort xaa-^oht. 
VePkeR^t <e'<,rdan baata R*fa> 
panziki -"ewapbar wollaH aich 
nur bHaf. aub C. A, B. au ú. 
Exp. d. BI» wand*ii. 
s >'aa Io. 1918 
ttta ■ r iBgtMBifl 

ifi Frao Anua finínaol 
d Rua Aurora 100. S Paulo 

Í   jj) iíôii.--lijrj- rrr TritiíDlâldtn a 
S Tbaie i-rS 
^ Wocliriiiniíí V. ' I —4 ühr. 3 

éir-r r '?n n 

5 Kõchi'^ .en 
li' ufSO—I-*! o 

..le HaanmiKiolieii 
Gehalt bis 708000 

Herrach ft . Dlener 
absolut perfi»kt, Gehalt • 80$C00 

bei freier Station 
Kliidertriknlein 

finden sofort Stellung. 11909 
IiiHtitat „ÂlllançH", 

Rua São João 350 — São Paulo 

JOSE F. THOlVIAN 

Konstrukteur 
S. Paulo, Rua José Bonifácio 43 

baut Wohn- und Geschâitshãuser jeder Art 
in Empreitada" oder Administrationen, Re- 
paraturen, Voranschlãge, Plâne u. Eisenbeton. iggo 
Uebernimmt auch Bauten aus-er SSo Paulo. 

Beujami» Mota 

Advokat 
Rua Boa Vista 5, LStock j 

sao Paulo 

Casa Christoffel 
Praça Antônio Prado N. i 

l6ll 8. PAULO. 
Oo0 

Relcbhaltioes Lager voa Zuckerwarei 
aller irt. 

?Kakao • Chokolade - Cakes ^ 
:: Pralinées - Confituren. :: t 

Bonbonliren In eleg&nter AQfm&chang 
Aufmerksame Bedienung 
— Mãssige Preise   

-Chapelana Martins- 

S Panlo, 

Ru« 15 de Novembro 22 
empfiehlt ihr stets reichhaltiges La- 
ger in 

üüten 
insbesondere in 1650 

Habig-Hiiten, Wien. 

Porlier gcsnciit 
Zu erfragen Rua José Bonifácio > 
N. 22, S. Paulo. 1899 

Casa Lemcke 

Dr. SÊNIOR 
Ámerikanischer Zahn-<rzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

tSprlotm 
1628 

Luxiis-Aiitomoblle | 
f. Hochzeiten, Spazierfahrien etc. 

Mãssige Preise! 
C»,a Kodovalho, SSo Paul«' 
1742 Travessa da Sé 14 

Díimo, 
I protestantisch, welche im Stande ist, 
kleine Kinder zu unterrichten und 
auf dieselben gut aufzupnssen. wird 
von einer englischen Familie ge- 

I Bucht. Offerte mit genauen An- 
gaben unter „R. J " an die Expedi- 
í}on d. B., S. Paulo. 189i 

Fahrrad 
(Marke Humber), ziemlích 
neu, ist preiswert zu ver- 
kaufen. Rua Libero Badaró 
No. 64, São Paulo. 

Geschafisdiener 
Ein verlãsslicher junger Mann mit 

prima Referenzen wird von Import- 
bauHC per sofort gesucht. Sluss 
deutsch u. portugiesisch sprechen. 
Off. unt. K. W. Caixa do Corrf.io w. 
S. Paulo 1911 

Phosphormasse. | 
Weríliefert Rezept für eine 

gute Zündmasse, für jedes 
Klima, selbst feuchtes, alchcp 
und doch leicht zündend. Of- 
ferten unter w u an die 
Expediti"n d BI., S. Paulo. 

Ingenieur | 
guter Statikcr sucht Stellung. Off. 
unter „Ingenieur" an die^Exp. ds. 
Blattes. S. Paulo 1913 

Rua 15 de Novembro 6 Rua lü de Novembro 5 

Neu eingetroffen: 

Kostümstoffe, Damentuche 

Sammet, Spitzen, Kleiderbesâtze 

Gestrickte Wollartikel, Tischdecken 

Baumwoll-u.Woll-Flanelle, Schlafdecken 

Wollene u. baumwollene Kleiderstoffe 

Handschuhe, Bettdecken, Pelzbesatze 

1836 Baumwollene u. wollene Strünipfe 

láCnic^ke & Slieruberg 

Zwei Zinimer 
mõbl. oder unmõbl. mit separatem 
Eingai^ an 1—2 Herren od kinder- 
loses Ehepaar zu vermieten. Auf 
Wunsch mit Pension. Rua S. An- 
tônio Coelho 85, Villa Marianna, 
S. Paulo 1910 

Kõchin 
für die Mati rnidade gesucht, welche 
in der Anstalt schlafen kann. Vor- 
zustellen in der Maternidade, S. 
Paulo I9til 

Elektiolechiiikuio 

Roform Simplox 

Tages und Abendkursus 

Priyatkursus für Industrielle, 
Rua General Osorio 58, S.Paulo 

Sprechstunde 2—3 (ausgenommen 
^aiuatitg u, -4ountaj(. 1628 

R"'taur;iíit ii. {{lorlnkal 

: Bar Transvaal : 
von PliuI KrUg«r 

i Trav. do Commercio 2 :: S Paulo 
' Stets frische Guanapara- 

:: Schoppen à 20 ■ Reis :: 
Reichhaltige kalte Küche zu jeder 

Tageszeit. 
Um freundlichen Zuspruch bittet 
1770 Paul Kragar. 

Junge 
gesucht, der Kõrbe flechten kann. 

Zu erfragen Rua São João N. 66 
S. Paulo 1902 

Für die kalte Jahreszeit 

Stets grosse Auswahl in 

Malh a-Ar tikeln 

tfir Damen und Kinder 

Blasen m Rs. 6.5 )0 iiii, Paletols von Rs. 10.000 ao, 

Gnterrocke toii Ks. 9.000 au. 

I Casa Allemâ 

Dr Raul B iquet 
Geiiurtsbelfer u. Frauena^^zt 
Arzt in der Maternidade — 

an der Polyklinik ii. der Santa 
Casa. Sprechzimmer Largo 
Thesouro 5, Palast Bainberg, 
Saal N. 2 von 2—4 Uhr nach- 
mittags. Leistet jedem Rufo , 
pünktlich Folge. Telephon 3111®,! 

S ã o P a u 1 o. 

Hutjeschãft u. Fabrikation 

Ban Str. Gphl«:«)iiÍH 121. 
Gtosse Aiiswahl in welchen nnil 

gtpífcn sjwie Strohhiiten in varsohiíí- 
11 lenen v^uíilitriten für Herren un-4 

' Kinder. 
Auch winl 30<lf Bentelluni; in kür- 

11 *RHfxv Frist Rufs prompteHte ausge- 
fabrl, fbensf wer- on FilBhtt^e in 
atc;if und wei.r>h, aowie Mtrvii- uud 
1'anainita ;;rw»si*heii und <vi< neu 
heryi^t-.llt, »\nch H^iúioíihCta au8;;e* 
bOttell. 807' 
Uro«is*-« Ijii^er vou Hrrr»^n- 

KludermtttBcu. 1629 

Wiiiiam UanitiKMiliaiii 
N 124 Rim Siinta Tínhisr<i N 124 

S. Paulo. 

I 

-CaUm 177 Telcíon 743 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua 15 de Nov. 5, sobrado 
S. Paulo 

Spezialist für zahnãrztl. Gold- 
technik, Stiftzãhne, Kronen u. 
Brückenarfeiten nach dem 

System : 1609 
Prof. Dr. Euk* MQIIcr. 

JPcilMiOtl 

Schneeberger 
in der Nãhe der Sorocabaaa und 

engl. Bahnhofes 1652 
18 Rnn 4ÍoN Aiidradao 18 
Ecke Rua do^ Gusmões, S. Paulo 
wird dem werten hieaigen und 
reisenden Pul^ikum aufs bo9'e 
empfohlen. Pensionisten sind zu 

jeder Zeit willkommen. 
Jutíé Nvhnecberger. 

Kõcl]in, 
die auch Hausarbeit verrichtet, Ge- 
sucht. Avenida Angélica N. 95, São 
Paulo. 19<)8 

Ilerr llorrnaiin Calwei 

II. Ilerr Ciisar Krohne 
wArdea «rsaclit ia der Penalon 
Nchaeebertcer lu Hão Paaio vor- 
zoBprmlirii 1917 

Schõner Saal | 
mõbliert, mit Gas, an 1 oder 2 ru- 
hige Herren sofort zu vermieten. 
Rua General Jardim 79, S. Paulo. 

50 Contos de reis 
sind auf erste Hypotheken für ^ "1, 
p. a. abzusçeben. Nãheres : Avenidí 
Paulista N. 79, 8. Pau'o. (1904 

hb Stiito der llausihu 
oder zu grôaseren Kindem sucht 
fino Dam" Stellung. Zu erfragen 
Rua da Moóca 313, S. Paulo. (1900 

Tiiclitiger janger Mann 
ais Verkãufer am Balcão gesucht. 
Eisenwarenge&cliSft Ru S. João 24 

S. Paulo. 2193 

Pianois = das beste DeuiS'>.he Fabrikat 
Alleinige Vertreter für den Staat São Paulo: 

Barbusa & liucchesl 
Rua Barão de Itapetininga N, 20 — São Paulo 1856 

rür 

Für Ferdinand Meyer 

Osasco 

liegen Nachrichten ín der Ex- 

pedition ds. B)., S, Paulo. 

Tüchtige Tischler 

someWerkxea|s0lil0is ru. Schlosser 
für Eisenkonstruktionen werden ge- 
gen gute Bezahlung für sofort ge- 
sucht. Aven. Martim Burchard N. 31 
S. Paulo 1922 

Casa Miehe 
Rua S.João 178 :: Ecke Rua Aufora 

SÃO PAULO 
* « « « (1674 

Neu eingetrofftjn: 

Fianelle 

Wollene 

Kleiderstoffe 

Schlafdecken 

zu billigsten Preisen. 

Albert illielie. 

Bromberg, Hacker & C= 

I Engcnhcifos, Eleetfieistas, Constpaetores e Inopoftadoires :=r 

TnrbioeD J.Í.MTH 

Elektrische Licht- und Kraft • Anlagen, Dainpfmaschinen etc. etc. — Lieferungen 
von Maschinen für Werkstâtte, Industrie und Landwirtschaft. 

FiU/V QUITAIVDA. IV. IO 
Caixa Postal 756 End. TeL „ALEGRE" TELEPHONE 1070 

  SAO PAULO   

Junger Contorist i /Vciterc frau 
für hier, evtl. für Santos von hiesi- 
gem Importhause gesucht. Schriftl. 
Offerten unter A. B. N. 100 an die 
Exp. ds. Bi. S. Paulo 1923 

die im Hause schlãft für Küche und 
leichte hãusliche Arbeiten gesucht. 
Aven. Rangel Pestana tio, S. P. 1920 

Eine grosse Firma sucht einen 
jungen Mann, der Kenntnisse der 
englischen, franzõsischen und por- 
tugiesischen Sprache besitzt u. mit 
allen Bureauarbeiten vertraut ist. 

Es w-erden allerbe^te Referenzen 
verlangt. Gesuche mit Gebaltsan- 
sprüchen wolle man unter 

an die Exp. dieses Blattes senden, 
S. Paulo. 1921 

Junger M.inn gesucht, 
um Ausgãnge zu besorgen. Zu er- 
fragen in der Buchhandiung von 
H. Grobel. Rua Florencio de Abreu 
N. 102, 3. Paulo. (1925 

Tíicliti;fer Bnclib mler 
wird gesucht in der Buchhandiung 
vou Heinrich Grobel, Rua Florencio 
de Abreu 102, S. Paulo. 1921 

Dr. âlexaoiar T, 
praktlschei Ãrxt, Qeburtshelfer uiid 

Opera teur. 
WoLnuniç; Rua Flrapltinxay 19 
(JonauUorium: Kn» t. Bento N. 45 Sob. 

S. Paulo 
Sprechstunden: von 2 bis 4 Uhr Nach- 
mittags. — Telephon 114 — Spricht 

deutsclí 1676 

D^^AlexanderHauer 
ohem. Astistent an dan Hofl::>itãIeru 
in Berliu, Heidelberx, Müncben und 
d)r Qebuitshülfl. Kiinik in Berliu 

Conaultorlum: 
ttuíj àlfandega 79, 1—4 ühr 

Wohnung: 

Kua Corrêa de Sá 5, -íta, Tiere/H 
1657 Kio <le Janeiro 

Frau Frieda Wendl 
deutsche diplomierte Hebanime 
Rua 11 de Agosto 30, São Paulo 

Theatro Casino 

ütaprezs. Paschoal Segreto — S PAULO — DirektJon! A. Segretr. 
HEUTE Sonnabend, 18. Mai - H E ü T E 17 64 

Wiiiicl«rbAre» Proju^raniin 
an we'chen sich die Truppe Tournée Segreto beteiligt. 

Heu'e exzellenter Modeball 
Unter Mitwirkung der Musikkapelle der Polizei-Brigade, 

Margarita Sofia Steffen 

Reinhardt Cbristoph Walf 

zeigen hiermit ihre Verlobung 

an Friedburg, 11, Mar 19Í 2 

mnmmmmmn 

Polytheama 
S. Paulo 

Empreza Theatral Brasileira 
Direktion Luiz Alonso. 

1680 South-American-Tour. 
Sonnabend Heute! Heute ! 

Auftreten des gesamten 
Ensembles. 

Rosina Mdana, >talicn. Süngerin 
D«l inge, Chanteuse 

Gladyt) n. Albert, íSao^tr u. Tânzar 
Aktübattn-Komiker- 

fflargaerite de St. Olair, Ver- 
wan(llungs-ráu,,Hrio. 

.iloiio <on"ul I. 
l>«r AriViiuieiiseii. 

Das grõsste Tages-Ereignis. 
Diavolo, Die Todes-Fahri 
Las Ideales, span. Tânzerinnen. 
Los Fredos, Akrobaten-Tãnze. 
Paul Silver, franz. Sânger 
Ralda, „ Sângerin 
Dangz, Sãnger 
Igkito, japao. Kunsischütze 
Lia Lapini, itaiien. Sãngerin, 
JVluquet u. Koknó musik. Komik 
Mariuo d'lír. neapol. Duettisten. 

Preise der Pliitze: 
Frizas (oosse) 12$000; camarotes (pos- 
se) lOfOOO; cadeiras de 1.» 3|i)00; 

entrada 2$000; galeria 1$000. 

Casa Enxoval 

Caixa postal 112 Rua Direita, Eckc Rua São Bento Telephon No. 1241 

Grõsstes Spezialgescháft für Wáscheaustattiiiigen 

BMT Für die kalte Jahreszeit 
empfehlen wir unser reichhaltiges Sortiment der letzten Neuheiten in 

Modernen GolfjackettH íürDamen und Kinder, {fehükeltcn Damon- 
Pelerinen und Golfblusen, Matinées -.MorgenrOcken - Unterrocken 

Kinder-Mântel Üintíepkle.dEr in Wolle 

-Kleidep 

-Jacken 

-MOtzen^ 

•Hauben 

-Sweaters 

üinschiagtocher 

Shales 

Slpümpfe 

SchIafdBcken 

Kamelhaardecken 

m 

A. vi»'! Bevor Sie Ihren Bedarf an ; > 
Teppichen, Gardinen, Môbelstoffon,L<ilufern,Linoleiini, Tischdecken, 
Felien anderweitig decken, besichtigen Sie bitte unsere 

Pormanciilo A iisstoiIiin U" der Abteilung: Iunon(Mnricl»tiiii!ron. 
Zum Verkauf gelangen nur erstklassige europãische Fabrikate. — Spezialverkauf für Brasilien 
der weltbekannten Teppiche, Mark* *nk«r u. Halbmond — Linoleum, Mark* Germa«ia. 

Verlangen Sie Kostenanschlage und Muster! 1679 
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am Material und an der Herstellungsweise zeitigte den 

Nsssa 

Rua S. Bento 8 S PAULO 
Wir. halten das grõsste Lager von 

Wellen, Hiemenscheiten, Lederriemen, 

SchiniedenjVeiitilatoren, Ambossí, Pumpen, 

Handwerkszsugen, grofce und feine Eisen- 

waren, Leinõl, Farben, Blei, Ziim, Eisen, 

Stahl. etc. etc. 

NS1047 

ijll 

=== in Süo Paulo == 

Sonnta^, tleii 19. Mai 
fâr BuckMB««r«ÍMi 
(Ar Vueha Steledpuefcerelee 
fúr R«rt*niiag*nfabrlk«ii 

lieftrt inklusiTe Sohiiflen and ütensiUaa 
Karl Krause, Leipalg 

Vertreter; BROMBERB, HACKER A Co.,S.fiouh 

Nâchste Abfahrten 
Der Pi stdampfer 

Abmarsch der Turner vOm Luzbahnhof 7,00 
UhrMorgens übor Sant'Anna nach Freguezia do O' 

Abfuhrt der Turnerinneii von Praça Antonio Prado 8,00 ühr 
init Bo d nach Lapa, Marsch nach Freguezia do O: 

von hier gemeinsamer Marsch nach Pirituba. 
Für Familienangehõrige Vorortszug nach Pirituba 11,35 Uhr. 
Zahlreiche Beteiligung erwünscht! DER TURNRAT. 

fast iieu, Ist prelswert /u verkaufen. Offerteii unter 
„Auierioaiii<' aii (lie Expeditlou dies. B'., S. Paulo. 

S<0ok« in 59 bewãhrten 
Arten u. sâmtlíche neu- 
zeitliche Imkergerate in 

gposaer 
Follkonimeirlielt 

aus Deut^chlands grõss- 
ter Spezialfabrik 

PobertNitzscheWlif. 
Sebnitz 142 in Sachsen 

Hofdileiilsclifir llo)[l OrBUifiu LIoyd Brazilciro 
JJer Daiupfer 

|l>r. lieJifelcl 
Reohtsanwalt 

::Etabliert seit 1896:: 
Sprechstunden von 12—3 Uhr. 
BaaQattanda8,l.Si :: S.Paolo 

£iiiil Mclimlflt 
Zahnarzt 

Spczialist in Gebissarbeiten 
Rua da Victoria 21 - S. Paulo 
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